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Bargeld Sparkonten
Zu dem Zentralproblem der gesamten

deutschen Wirtschaft äußert sich ein Fach-
mann in der „Täglichen Rundschau“,
Der Ausgangspunkt allet Betrachtungen ist

das krasse Mißverhältnis zwischen Geldver-
mögen und Sachvermögen innerhalb der deut-
schen Volkswirtschaft. Genauer: wir haben
einen Bargeldumlauf von rund 60 Milliarden
Mark, etwa das Zehnſache normaler ZTeiten,
daneben noch üngeheuer angeschwollene alte
Bank- und Sparguthaben in Höhe von mehr als
200 Milliarden. Dem steht eine noch sehr ge-
ringe Produktion von laufend angebotenen
Gütern und Leistungen sowie ein stark redu-
ziertes Volks vermögen gegenüber.

Bei freier Preisbildung müßte dieses Miß-
verhältnis von Sachwerten und Geldwerten zu
einem heftigen Ansteigen der Preise führen,
das eine enftsprechende Lohnsteigerung her-
vorrufen würde. Wie immer in solchen Fällen
würden die Lohnerhöhungen den Preissteige-
rungen nachhinken, so daß die arbeitenden
Volkskreise bénachteiligt wären, während sich
für die Sachwertbesitzer entsprechende Ge-
Wwinnmöglichkeiten ergäben.

Bisher ist die Gefahr der Preissteigerung
nicht in dem zu befürchtenden Umfange akut
geworden, weil die straff bewirtschafteten
Lebensmittel fast restlos den vorgeschriebenen
Weg über Ladenhandel und Ernährungshand-
Werk zum Verbraucher nehmen. Einzelhandel
und Handwerk, die überall scharf überwacht
Wwerden, haben wenigstens bei den Lebens-
-mitteln Disziplin gehalten und die Ware zu
vorgeschriebenen Fest- und Höchstpreisen ab-
gegeben. Für Kohle, Kunstdünger, Leistungen
der öffentlichen Versorgungsbetriebe und der
Fisenbahnen gilt ebenfalls, daß sie zu den
alten, festen oder wenig erhöhten Preisen ab-
gegeben werden; bei Mieten (Untermieten) und
Verkehrsleistungen der Fuhrwerksbesitzer sind
dagegen in Einzelfällen beträchtliche Steige-
rungen zu beobachten. Erst recht gilt das
für viele qewerbliche Erzeugqnisse, die bisher
nur in geringem Umfange und teilweise unter
erschwerten Bedingungen hergestellt oder als
gebrauchte Waren unter Privaten umgesetzt
werden. Eine unkontrollierbare, starke Ver-
teuerung liegt in dem häufig geäußerten Ver-
langen nach Nebenleistungen oder seltenen
Tauschwaren.

Obwohl schon der Betrag der umlaufenden
Noten, selbst bei voll arbeitender Friedens-
wirtschaft, um mehr als das Zehnfache zu hoch
isſ, bemühen sich manche Experten um eine

von i auberdem noch einen Teil der ge-
eperween Bankquthaben retten soll.

Vor der unbestreitbharen Tatsache, daß die
Bank- und Sparkassenguthaben fast restlos
durch Forderungen an das zahlungsunfähige
Reich und andere öffentliche Stellen sowie an
Rüstungsbetriebe gedeckt sind.

Da das Reich nicht mehr' besteht,
außerstande, seine Schulden zu verzinsen, zu
tilgen, zurückzuzahlen oder durch Umtausch
in neue Wertpapiere zu konsolidieren. Inso-
Weit ist es ganz unverständlich, wenn manche
Autoren noch die Frage aufwerfen, ob man
einen Staatsbankrott „erklären“ solle oder ob
man ihn vermeiden könne. Der Staatsbankrott
ist längst vollzogen, und in einer so „totalen“
Form wie kaum jemals in der Weltgeschichte.
Er ist eine unumstößliche, materielle und for-
male Tatsache, an der es nichts zu drehen und
zu deuteln gibt.

Wollte man die alten Forderungen an das
Reich, die praktisch wertlos sind, wenigstens
teilweise retten, so bliebe nichts anderes
übrig, als auf die Steuerkraft der an die Stelle
des Reiches getretenen öffentlichen Körper-
schaften zurückzugreifen. Diese ist aber noch
sehr gering. In Großhessen wird sie z. B. 1946

Man steht

ist es

höchstens ein Achtel der Erträge von 1944 er-
bringen, in Baden schwanken die Steuereinnah-
men der letzten Monate zwischen 10 und
20 Prozent von 1943, und in fast allen süd-
deutschen Ländern besteht überdies nach
dem bisherigen stande der Einnahmen unä
Ausgaben ein hohes Defizit des Staalshaus-
halts, obwohl noch nicht ein Pfennig für die
Verzinsung der Reichsschuld aufgewandt wor-
den ist.

Trotzdem wird eine teilweise Verzinsung
der Reichsschuld und damit deren Anerken-
nung von Verschiedenen Seiten vorgeschlagen,
und man will das nicht nur mit „sozialen
Erwägungen“ (zu wessen Gunsten?), sondernmit der geradezu frivolen Erklärung begründen,
daß es keinesfalls angängig sei, dem deutschen
Staat eine völlige Entschuldung zu gestatten,
weil das „politische und wirtschaftliche Expe-
rimente“ erleichtern würde.

Es erhebt sich vielmehr die von solchen
Sachverständigen völlig übergangene Froage,
ob es nicht andere, weit dringendere Verwen-
dungszwecke“ für das künftige Steueraufkom-
men gibt als die Verzinsung und Tilqung auch
nur eines Teils der alten Reichsschuld. Man
denke nur an die hohe Zahl von Kriegsbeschä-
digten, Arbeitsunfähigen, Waisenkindern,

paen nd Lefdenden, die Hitlers Raubkrieg
An ganz Europa hinterlassen hat. Man denke

ferner an die furchtbaren Zerstörungen, ins-
besondere der Wöhnhäuser, die möglichst balt
beseitigt werden müssen.

Forderung der französlschen Linkspresse
Paris (SNB). Die französische Linkspresse

forderte einer Reutermeldung zufolge Groß-
britannien und die Vereinigten Staaten auf,
dem Beispiel der französischen Regierung
in der Oetffentlich zum Ausdruck ge-
brachten Anklage gegen das Francoragime
in Spanien zu ſolgen.

Der „Franctireur“ schreibt: Frankreich hat
ein Beispiel gegeben jetzt sind die Ver-
einigten Staaten und Großbritannien an der
Reihe.“

„Le Populaire“ fragt: „Kann denn irgendein
Staat nicht begreifen, daß das Franco-Regime
züusammenbrechen wird, wenn die demokrati-
schen Staaten ihre Kräfte unverzüglich sam-
meln?“

Alle Verbindungen Frankreich Spanlen
auf gehoben

Paris (SNB). Wie Reuter meldet, ist eine
außerordentliche Sitzung des französischen
Kabinettes einberufen worden, um die prak-
tische Auswirkung der Schließung der fran-
zösisch-spanischen Grenze zu beraten.

Franco-Spanien ein Weltprohlem
Die Straßen-, Eisenbahn-, See-, Luft-, Post-,Telegraphen- und Telephonverbindungen Wer-

den zwischen Frankreich und Spanien äbge-
schnitten. Das französische Gebiet wird für
den Durchgang von Waren auf dem Wege Von
oder nach Spanien nicht länger zur Verfügung
stehen. Die einzige Ausnahme werden die
diplomatischen Kuriere und die Waren oder
Personen sein, die internationalen Organisatio-
nen wie dem Roten Kreuz oder der VUNRRA
angehören.

Bidault über Spanien
Paris. (SNB). Wie Reuter meldet, erklärte

der französische Außenminister Georges Bidault
vor der Kommission für auswärtige Angele-
genheiten, Frankreich habe die Absicht, die
spanische Frage, falls notwendigq, allein Vor
den Sicherheitsrat der UNO zu bringen.

Franco soll vor ein Weligerlcht
London. (SNB). Der Londoner Rundfunk,

berichtet aus Praq, daß die tschechoslowakische
Regierung den Vorschlag gemacht hat, die Dik-
tatoren Franco- Spaniens als Kriegsverbrecher
vor ein internationales Gericht zu stellen.

Zwei Vorsemester für Begcabte
Freie Gewerkschaffen und Universlfätsstudium

Anläßlich der Eröffnung der Universitäten
ist mit Nachdruck immer wieder darauf hin-
gewiesen worden, daß die Tore dieser höchsten
Stätte der Wissenschaft nun auch der Ar-
beiterschaft, den Kindern Werktätiger und Anti-
faschisten geöffnet sind.

Jugendliche, die in den Monaten seit dem Zu-
sammenbruch aktiv am Neuaufbau teilnahmen
und antifaschistische demokratische Gesinnung
zeigten, sind bevorrechtigt. Da das Universi-
tätsstudium neben politischer und charakter-
licher Eignung eine gute Vorbildung voraus-
setzt, wird jedem Bewerber die Möglichkeit
eröffnet, sich diese Vorbildung zu erwerben.
Laut Verordnung des Präsidenten der Provinz
Sachsen werden an der Universität für solche
Bewerber zwei Vorsemester eingerichtet. Da
dieselben zu Ostern beginnen sollen, müssen
die Meldungen dazu bis spätestens 15. März
eingehen. Der Freie Deutsche Gewerkschafts-
bund wirkt hier als maßgeblicher Faktor mit.

Die Vorschläqe müssen durch die Betriebs-,

durchgeführt werden. Nur die wirklich Fähig-
sten sollen eingereiht werden. Das Alter soll
mindestens 18 und höchstens 25 Jahre betragen
Jüngere Jahrgänge werden anderen Höheren
Schulen in den Kreisstädten zur Vorschulung
zugewiesen.) Den Teilnehmern der Vorsemester

Wird eine Unterstützung und Lehrmittelfreiheit
und auch Quartier gewährt.

Eine Anzahl gröberer Betriebe hat sich
scohnn bereit érklärt, die Kosten für das Stu-
dium junger Belegschaſtsangehöriger zu über-
nehmen. Um auch den Angehörigen kleinerer
Betriebe die Teilnahme an den Vorsemestern
zu ermöglichen, wird jetzt ein Stipendiumfond
bei der Provinzialverwaltung eingerichtet. Es wird
an die solidarische Hilfsbereitschaft aller fort-
schrittlichen Kräfte appelliert, zur Stärkung
dieses Fonds beizutragen. Es können einmalige
oder fortlaufende monatliche oder vierteljähr-
liche Einzahlungen überwiesen werden. Der
Provinzialausschuß des FDGB wendet sich an
alle Gewerkschaftler und Betriebe, durch Bei-
träge zu diesem Fond befähigte Jugendliche

Verdoppelunq der Postqebühren
Berlin. (SNB). Die Zentralverwaltung für

das Post- und Fernmeldewesen in der sowjeti-
schen Besatzungszone Deutschlands teilt mit:

Auf Anordnung des alliierten Kontrollrates
werden ab Freitaq, dem 1. März 1946, die Ge-
bühren für Postsendungen aller Art, mit Aus-
nahme der Gebühren für den Postanweisungs-,
Postscheck- und Postsparkassendienst, sowie
der Versicherungsgebühren für Wertsendungen,
verdoppelt.

Für den in der sowjetischen Besatzungszone
seit dem 20. Februar 1946 wieder zugelassenen
Paäckchen- und Paketverkehr wurde die Ge-
bührenverdoppelung bereits an diesem Tage
ein geführt.

Weniger Brot in Wien
London (SNB). Nach einer Meldung des

Londoner Rundfunks erklärt der österreichische
Ernährungsminifster, die Wiener müßten damit
rechnen, daß ihre Brotration im April um ein
Drittel herabgesetzt werde. Wenn nicht in
allernächster Zeit von der UNRRA oder aus
anderen Quellen Hilfe komme, gehe Wien kri-
tischen Wochen entgegen. Das Ernährungs-
programm für Wien bleibe um 15 Prozent hin-
ter dem gesteckten Ziel zurück.

Vierfacher Reingewinn im Kriege
Washington (TASS). Das Finanzministerium

der UſsA veröffentlichte vorläufige statistische
Angaben über die Zahlungen der Einkommen-
steuer der Gesellschaften für das Jahr 1943, die
ein starkes An wachsen der Gewinne der Ge-
sellschaften wähfend des Krieges zeigen. Vor
der Steuerzahlung gaben die Gesellschaften
eine Steuererklärung ab, aus der hervorgeht,
daß der Gesamtreingewinn über 27 990 Mill.
Dollar, d. h. etwa das Vierfache der Gesamt-
summe der Vorkriegsgewinne darstellt. Sogar
nach der Bezahlung der hohen Steuern der
Krieqgszeit erzielten die Gesellschaften einen
Bruttogewinn in Höhe von 12791 Millionen
Dollars oder fast das Doppelte des Vorkriegs-
gewinnes.

USA Truppen in indien
Washington (SNB). Einer Meldung der

Associated Preß zufolge ersuchte das Mitglied
des Repräsentantenhauses George H. Bendetr,
Republikaner aus Ohio, das Kriegsdepartement
um eine Erklärung über die Notwendigkeit
der Anwesenheit von Truppen der Vereinigten
Staaten in Indien. „Ist es möglich, daß wir
durch irgendein geheimes Abkommen verpflich-
tet sind, zu helfen, einen möglichen Aufstand
niederzuwerfen, der in diesem Lande aus-
brechen könnte?“ fragte Bender. Er fügte hin-
zu, daß die Anwesenheit von Truppen der
Vereinigten Staaten in Indien ein Zeichen da-
für ist, daß „die amerikanische Militärmacht
den britischen Imperialismus unterstützen will“.

Tokio (SNB). In Tokio wurde der fünfte
Orts- oder Gebietsausschüsse des FDGB er- aus der Arbeiterklasse beim Studium zu unter- Kongreß der japanischen Kommunistischen
folgen. Die Auswahl soll mit bester Umsicht stützen. Partei eröffnet.

e e e 2Die Frau im Aufbau
In Sangerhausen nimmt eine Frau, und zwar

Frau Elisabeth Pätz, die stelle des zweiten
Bürgermeisters ein. Die grobe Zahl der Umsied-
ler, die sich täglich mit ihren Sorgen an die
Bürgermeisterin wenden, beweist, welches Ver-
trauen ihr entgegengebracht wird.

Damit ist ein weiterer Beweis erbracht, daß
auch die Frau zu einer verantwortungs vollen
Arbeit fähig ist, und daß sie an der Seite des
Mannes ihre Kraft für den Aufbau eines demo-
kratischen Deutschlands einsetzen kann.

8. Mira Infernafioncler Fraouenfa o
Clara Zetkin, die Initiatorin des im Jahre 1910 auf den 8. März festgesetzten

Internationalen Frauentages, reiste 1932 als 75jährige nach Deutschland, um von ihrem
Recht, als ältestes Mitglied des Reichstages den Reichstag zu eröffnen, Gebrauch zu
machen, nachdem sie einige Jahre aus Gesundheitsgründen in der gasttreundlichen
Sowjetunion verbrachte. Die damals schon schwerkranke Clara setzte ihr Leben aufs
Spiel und nahm die Gefahr auf sich, in die Hände der' sie hassenden Faschisten zu
fallen. Am 30. August 1932 eröffnete sie den Reichstag. Sie schloß ihre große Rede
gegen die faschistische Diktatur mit dem
Einheitsfront.
beteiligung am 8. März.

flammenden Aufruf zur antifaschistischen
Ehren wir das Andenken dieser großen Kämpferin durch eine Massen-
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Es ist nicht einzusehen, warum die Finanz-
gläubiger des Reiches ohne Rücksicht auf ihre
Bedürftigkeit oder Würdigkeit befriedigt wer-
den sollen, wenn noch nicht einmal die Höhbe
der Forderungen aller anderen durch den
Krieq, qeschädigten Personen feststeht, die wir
im Geqensatz zu den Finanzqläubigern als
Sozialqläubiqer bezeichnen. Wenn manche
Sdchverständige auf den Ausweg verfallen
sind, diese durch irgendwelche Ausgleichs-
waßnahmen zu Lasten der Sachwertbesitzer
zu befriedligen, so darf man nicht vergessen,
daß alle finanziellen Erfassungsmaßnahmen
aus dem gleichen Topf schöpfen, nämlich aus
der Steuerkraft des gesamten Volkes.

Unbeschadet aller Erörterungen um die
teilweise Anerkennung der verbrieften Reichs-
schuld, stehen wir jedenfalls vor der unab-
änderlchen Notwendigkeit, die Sperrung der
alten Bankquthaben aufrechtzuerhalten. Wir
stehen vor der unumstößlichen Tatsache, daß
gegenwärtig viel zu viel Geld in den Händen
der Bevölkerung ist. Könnte jeder Inhaber
eines alten Bankgquthabens ungehindert auf
dieses zurückgreifen, so würde sich die Geld-
fülle noch steigern, und der Druck der auf-
gestauten, kaufkräftigen Nachfrage würde die
letzten Dämme der brüchig gewordenen Preis-
moral niederreißen. Es bleibt daher dabei, daß
die Sperre der alten Konten beibehalten oder
dort, wo sie gelockert wurde, wiederhergestellt
werden muß Außerdem ist eine kräftige Ver-
minderung der umlaufenden und der gehorte-
ten Bàrgeldmenge in Anpassung an das Ver-
minderte Warenangebot erforderlich

Diese Notwendigkeit wird jetzt auch von
Sachverständigen anerkannt, die trotzdem für
eine spätere Regelung der Reichsschuld mit
dem Ziel eintreten, wenigstens einen Teil der
eingefrorenen Bankguthaben in Gestalt von
langfristig gebundenen, verzinslichen Forde-
rungen an die öffentliche Hand zu retten. Man
möchte das auf den alten Bankkonten ruhende
Geldvermö en und damit die alten Banken
selbst wenigstens in der Form erhalten, daß
die Reichsschatzanweisungen, in denen die
alten Guthaben von den Banken angelegt wur-
den, automatisch in langfristige Anleihestücke
umgewandelt werden, die irgendwann auch ein-
mal wieder verzinst werden sollen. Man denkt
zwar an eine langfristige Verwertungssperre
solcher „Kriegsschulden-Zertifikate“, damit
nicht auf dem Wege über ihren Verkauf oder
ihre Beleihung wieder neues Geld in den Ver-
kehr Kommt; aber irgendwann einmal möchte
men doch den Gläubigern von denen viele
ausgesprochene Kriegsgewinnler sind die
Möglichkeit geben, einen Teil ihrer Forderun-
gen zu realisieren. Selbst wenn man den Teil
der Reichsschuld, det auf die Banken entfällt,
auf „nur“ 200 bis 250 Milliarden Mark be-
zitfert, bleibt auch diese Summe so ungeheuer
groß, daß ihre Verzinsung und Tilgung ange-
sichts der deutschen Verarmung vuntragbar
Wäre.

Denn, wer müßte die Zinsen aufbringen?
Die Masse des arbeitenden Volkes! Wer wären
die Nutznießer? Privatpersonen und Firmen,
von denen viele hohe Millionenbeträge für
sich beanspruchen. Beträge, die überwiegend

m

Belgiens Kommunistfen zur Reglerungsfr
London (SNB). Wie der Londoner Runä-

funk berichtet, gab die kommunistische Partei
Belgiens in einer Erklärung bekannt, sie werde
an keiner neuen Regierung teilnehmen in der
die Christlich-Soziale Partei vertreten ist. Die
Christlich-Sozialen sind für die Rückkehr König
Leopolds nach Belgien. In der Erklärung wird
eine Koalitionsregierung aus Sozialisten, Libe-
ralen und Kommunisten vorgeschlagen.

Die englische Anleihe in USA
London (SNB). Wie Reuter meldet, erklärte

der Ministerpräsident Clement Attlee im Unter-
haus zur amerikanischen Anleihe, die Haltung
des Dollarkurses sei grimmig. Importe aus
Dollarländern würden hart sein ohne energische
Anstrengungen. Oliver Lyttleion ergriff als
erster im Namen der Oppostion das Wort. Er
erklärte, Großbritannien befinde sich in einer
sehr ernsten Wirtsch iftslage. Die Regierung
verwende zuviel Zeit auf ihre langfristige
Politik und nicht genügend Zeit für ein Sofort-
programm.

Washington (SNB). Präsident Trumann gab
auf einer Presse konferenz bekannt, daß bis
jetzt 7500 000 amerikanische Soldaten aus dem
HKeeresdienst entlassen worden sind.

durch Kriegsaufträge verdient worden sindl
Wie diese Aufträge und die überhöhten Preise,
zu denen sie abgeschlossen worden sind, zu-
stonde kamen, weiß man zur Genüge.

(Schluß folgt)
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Wo sind unsere Kinder gebliepen 7

Vom Arm der Muiter in den Ofen des Kremutoriums
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberg (SNB). Der sowjettsche Ankläger
Oberst Smirnow setzt seine Ausführungen über
die Verbrechen gegen die Menschlichkeit fort.
Als erster Zeuge erscheint der jüdische Schrift-
steller Suzkewer, der während der deut-
schen Besetzung in Wilna lebte.

Unter der Führung eines qewissen Schweine-
berg hatte ein Sonderkommando den Auftrag,
die Juden von Wilna zu „liquidieren“, Dieses
Sonderkommando, das im Munde der Opfer die
„Häscher“ genannt wurde, begann sofort nach
der Besetzung der Stadt die Juden zu ver-
schleppen. Von den Verschleppten kehrte fast
Keiner zurück. Im August 1941, so erzählt der
Zeuqe, wurde er selbst verhaftet. Am 6. Sep-
tember 1941 wurde die ganze Stadt von den
Nazis umzingelt und die Juden Wurden aus
ihren Wohnungen geholt. Etwa die Hälfte dieser
Menschen wurde sofort erschossen, die andere
Hälfte in das Ghetto gebracht, Ende 1941 er-
chien ein Befehl, wonach es jüdischen Frauen

untersagt war, im vhetto zu gebären. Die
Kinder, die trotzdem zur h kamen, wurden
qetötet. Der Zeuge schildert, wie sein eigenesKind das Opfer dieser de ſbgahwe wurde.

'Ant eine Frage des Anklägers erklärt der
Zeuqe, daß von den ursprünglich 80 000 jüdi-
chen Einwohnern der stadt Wilna nach dem
Ahbrzug der Deutschen nur noch etwa 600 am
Leben geblieben waren.
Der sowjetische Anklagevertreter Oberst

Smirnow wendet sich dann Versuchen zu, die
in den Konyzentrationslaqern an lebenden Men-
schen durchgeführt wurden, und legt dem Ge-
richt noch unbekanntes Material vor. Diese
Dokumente beschreiben im einzelnen den Vor-
an der Sterilisierung und Kastrierunq. Die

gen wurden mit Hilfe von Bestrah-
lungen vorqe nommen. Diese Versuche standen
unter der Leitung von Professor Schumann.

werden die Experimente Schu-
manns an 17- bis 18 jährigen Mädchen geschil-
dert die zwischen zwei Datten mit ultra-
violetten Kroftfeldern gelegt und bestrahlt
wurden. Die Strahlen, die auf die Eierstöcke
gerichtet waren, verletzten jedoch in den
meisten Fällen auch die umgebenden Organe
und führten den Tod der Opfer herbei. Die-
jenigen aber, die das Experiment überstanden,
mußten nach einer Wartezeit eine Kontroll-

Sterilisierun

operation über sich ergehen lassen.
Ihr Leib wurde mit Hilfe eines Längs- und

eines Querschnittes geöffnet, wobei die Ge-
schlechtsorgane mit wegqeschnitten wurden.
Die Folge war eine sofort einsetzende- Ver-
greisung der operierten Frauen.
Es erscheint alsdann die polnische Staats-

an gehörige Schmaqlewski, die von der
Anklaqebehbörde als Zeuqin für die Mißhandlunqg
von Kindern im Lager Auschwitz geladen
wurde. Sie wird von dem sowjetischen An-
Kkläqger gefragt, welchen Beweis asie dafür habe,
daß sie Häftlinq des Lagers war.
anftwortet, daß sie die auf ihren Arm tätowierte
Häftlinqsnummer vorweisen kann.

Oberst Ssmirnow: Ist das die Nummer, die die
Häftlinge von Auschwitz die „Visitenkarte“
nannten?

Z7euqin: Ja.
Ueber die Behandlung der Kinder-im Lager

cqibt die Zeugin folgende schilderunq: „Ich sah
Kinder, die im K. geboren wurden, Kinder, die
mit den Transporten von Juden ankamen, Kin-
der, die sofort bei ihter Ankunft in die Gas-
kammern geschickt wurden, und auch Kindoer,
die als Internierte im K7? lebten Die im Lager
qeborenen jüdischen Kinder wurden sofort ge-
tötet. Ein paar Tage nach der Entbindung
mußten die Frauen wieder zur Arbeit. 1943, als
man begann, die Häftlinqge zu tätowieren, wurde
auch den neugeborenen Kindern die Gefange-
nennummer auf das Bein tätowiert.“

Als Oberst Smirnow die 7euqgin fragt, warum
die Tätowierung der Kinder auf den Beinen er-
folgte, erklärt sie, daß die fünfstelliqe Gefanqe-
nennummer auf den kleinen Aermchen der
Neuqeborenen keinen Platz hatte. Die Kinder
Kamen in besondere Blocks, so erzählt sie
weiter. Alle paar Wochen oder NVonate gingen
Kindertransporte aus dem Konzentrations-
lager ab

Oberst Smirnow: Wohin?
7enqin: „Wir haben das nie feststellen

Können. Aber diese Transvorte fanden bis zum
Januar 945 sfatt. Bis bente weiß man nicht,
ob diese Kinder am Leben sind.“

Holland im Kampfe gegen den Mazismus
Den Haaq (TASS). Die holländische Oeffent-

lichkeit beging den Jahrestag des historischen
Streikes, der während der Zeit der deutschen
Okkupation Februar 1941 in Amsterdam
durchgeführt wurde. Das ist Vie erste organi-
sierte Aktion der holländischen Arbeiterklässe
gegen die Nazis qewesen.

Am Morgen des 25. Februar wurde in
Amsterdam eine grobe Kundgebung veran-
staltet, an der zehntausende Werktätiger teil-
nahmen. In der Kundgebung sprach eiher der
Leiter des Streiks, Vlaa, sowie der General-
sekretär der Kommunistischen Partei, de Groot.
Die Redner hoben die gewaltige Bedeutung her-
vor, die der Streik im Kampf gegen die
Nazis hatts.

Die Redrer riefen die Versammelten auk,
das spanische Volk in seinem Kampf zum Sturz
des Franco-Reqimes zu unterstützen. Die Teil-
nehmer der Versammiung riefen: „Nieder mit
Franco, nieder mit den Faschisten, es lebe die
Freiheit und der Frieden zwischen den Völ-
Kern, Freiheit für Indonesien'“.

inoaische Flieger im Hungerstreik

Moskau (SNB). Der Korrespondent der
Reuteragentur meldet aus Ranqun: Etwa 150
Angehörige der Indischen Royal Aire Force,
die sich in Ranqun befindep, sind in den
Hungerstreik getreten. Sie fordern, daß man
ihnen die gleiche Behandlung 2zuteil werden
läßt wie den Engländern, daß ihre Lebensver-
höältnisse verbessert werden und ihre Demo-
bilisierung beschleunigt wird.

Die Zeugin-

Die Zeugin wendet sich über den Gerichts-
saal hinaus mit der groben anklagenden Frage
an Deutschland:

„Im Namen aller Frauen, die in Könzen-
trationslagern Mutter wurden, möchte ich die
Deutschen fragen: Wo sind diese Kinder?“
Auf die Frage nacao den Tötungen von Kin-

dern ſchildert die Zeugin weiter: „Ich arbeitete
an den Eisenbahnschienen, die zum Kremato-
rium führten. Dort san ich, daß mit den ein-
gelieferten Juden auch-wiele Kinder ankamen.

Die Aussonderung, die durch Aerzte oder
Ss- Leute vorgenommen wurde, ging s0 Vor
sich, daß Frauen mit Kindern auf dem Arm
oder mit Kindern, die sie im Kinderwagen
transportierten, oder auch mit ſüngeren Kin-
dern, sofort ins Krematorium geschickt
wurden. Vor dem Krematorium wurden sie
von den Elfter getrennt und in die Gas-
kammern geführt. Im Jahre 1944, als die große
Vernichtung von Juden begann, kam ein Be-
fehl heraus, daß Kinder einfach in den Ofen
des Krematoriums oder in die Grähben in der
Nähe des Krematoriums zu werfen sind, ohne
Vorher verqast zu werden.“

Oberst Smirnow: Meinen Sie, daß die Kinder
lebendig hineinqeworfen wurden, oder daß sie
auf ginge andere Weise vorher getötet wurden?

Zeugin: Sie wurden lebendig in die Oefen
oder in die Gräben geworfen. Ihr Geschrei
konnte man im ganzen Lager hören.

Oberst Smirnow: Warum geschah das?
Waren die Gaskammern überfüllt? d

Zeugin: Das ist schwer zu sagen. Idh weiß
nicht, ob die Deutschen Gas sparen wollten oder
keinen Platz mehr in den Gaskammern hatten.

Die Zeuqin sagt weiter aus, daß die Zahl der
Kinder, die dem faschistischen Mord in Ausch-
witz zum Opfer fielen, nicht festgestellt werden
kann, da die Kinder vorher nicht einmal regi-
striert wurden. Um sich über die Anzahl der
getöteten Kinder Rechenschaft zu geben, zähl-
ten die gefangenen Frauen die Kinderwagen,
die stehen qelassen wurden. Manchmal waren
es hunderte, manchmal auch mehr als tausend

an einem Tag. 4Die geringe Zahl von Kindern, die als Häft-
linqe in Lagern leben mußten, wurde zu
c Lagerabeiten verwandt. Sendungen
des Roten Kreuzes erreichten sie nie Sie hatten
lvmphatische Geschwüre, Ekzeme,
litten Hunger,
hatten oft keine Schuhe. Sie wurden dazu be-
nutzt, an Stelle von Pferden oder Traktoren
schwere Lasten auf großen Lastwagen zu ziehen.
Diese Kinder waren bis zum Ende im KZ2 und
wurden im Januar 1945 in das Innere Deutsch-
lands evakuiert. Was aus ihnen geworden ist,
Weiß kein Mensch.

Nach dieser Aussage hat Keiner der Ver-
teidiger den Mut, der Zeuqin eine Frage zu
stellen.

Schrott als Erscatz für Rohstoff
Taqunq der „Arbeitsgemeinschaft Hüftenwesen“ m Thale/Harz

Deutschland will und muß produzieren. Es
braucht dazu Rohstotfe und es braucht dazu
Menschen, die diese Rohstoffe bearbeiten.
Durch die verbrecherische Politik Hitlers ge-
rieten wir in eine Lage, in der wir weder auf
der früheren Rohstoffbasis arbeiten können
noch genügend Fachkräfte haben. In besonde-
rem Mabe gilt das für die Hüttenindustrie.
Nachdem in der sowjetischen Besatzungszone
die Werke wieder autqebaut worden sind, gilt
es jetzt die Produktion zu lenken, zu beleben,-
zu steigqern. Die für die Metallwirtschaft feh-
lenden Rohstoffe müssen durch Schrott er-
setzt werden. Schulung des Nachwuchses und
bisher Berufsfremder ist die Aufgabe. Diese
Gedanken standen im Mittelpunkt der zweiten
Arbeitstaqung, die die „Arbeitsgemeinschaft
Hüttenwesen“ am Mittwoch in der Fauptver-
waltung des Eisen- und Hüttenwerkes Thale
im Harz durchführte.

Schrott wird in Zukunft die entscheidende
Rolle in der stahlerzeuqung spielen. Diese
Tatsache bedeutet jedoch keineswegs, daß
jeqliche Rohstoffsorqgen beseitigt sind: Einmal
muß auch mit dem Schrott sparsam gewirt-
schaftet, werden, und zum andern ist nicht
jeder alte am Weqe liegende Pamnrer zur Stahl
erzeuqung geeignet, da diese an eine be-
stimmte chemische Zusammensetzung des
Stoffes qebunden ist. Es ist dafür Sorge
zu traqen, daß jeqlicher Schrott dahin hbommt,
wo seine vollkommene Ausnutzung gewähr-

leistet ist. Alle Reserven sind zu erfassen.
Die Schrotthändler und -verteiller sind zu ge-
wissenhafter, verantwortungsbewußter Arbeit
anzuhalten.

Berichte über die Manqanerzvorkommen in
Ohrdruf Thüringen zeigten, mit welcher Ener-
qie Wissenschaftler und Techniker alle Möq-
lichkeiten ausschöpfen, um den Werken die
NMöqlichkeit zu erhöhter Produktion zu geben.
Sie kennen kein Zurückweichen vor Schwierig-
keiten.

Die verheerenden Auswirkungen, die die
Juqenderziehung im Hitlerstaat auf die Wirt-
schaft hatte, wurden in einer lebhaften Aus-
sprache über Nachwuchsfragen und Nach-
Wuchssorqen geschildert. Die Hütten haben
eihen großen Mangel an Formern, Chemo-
technikern, Metalloqraphen, Stotffprüfern usw.
Der stellv. Vorsitzende des FDGB der Provinz
Sachsen, Genosse Wolfram, klärte eine
Reihe Fraqgen, die in der Diskussion besprochen
worden waren. Prüfungsaufgaben, so ver-
sicherte er, werden künftig aus der Praxis
heraus und nicht vom grünen Tisch her ge-
stellt werden. Industrie- und Handelskammwer,
Behördenstellen, Gewerkschaften und Männer
der Pioxis werden qemeinsam dafür eintreten
den Nachwuchs so zu schulen, wie es für
unsere Wirtschaft erforderlich ist. Eine Ar-
beitsqgruppe für Nachwuchsschulung innerhald
der Arbeitsgemeinschaft wird in dieser Rich-
tung ein reiches Betfätigungsfeld haben. Neben

Skorbut,
Waren schlecht gekleidet und

Aem Siabeo o

Aus h Mnr-Arbeiſtsordnung in Elsendahnwerkstätten
Der Oberste Chef der Sowjetischen Militär-

ver waltung in Deutschland hat einen Befehl
zur Verbesserung des Eisenbahnverkehrs er-

assen. Gemàäß diesem Befehl werden auf allen
ugq- und Rangierlokomotiven ständige Loko-

motivbrigaden eingesetzt, deren Arbeit nach
einem graphischen Plan organisiert wird.

Festqesetzt werden Durchlaufsnormen für
Lokomotiven, ferner werden Zeitnormen kükr
Lokomotivbriqadèn ausgearbeitet, die die Repa-
ratur und die Vorbereitung zur Arbeit der
Lokomotiven Vorschreiben. In Lokomotiv-
schuppen und Reparaturwerkstätten werden für
bestimmte Arbeiten ständige Brigaden ein-
gesetzt, die voll und ganz mit eigenen Schlosser-
und Meßwerkzeugen ausgerüstet sein müssen.
Die Leiter der Lokomotivschuppen und der
Eisenbahnwerkstätten tragen persönliche und
volle Verantwortung für die Einrichtung der
Arbeitsordnung in ihrem Auftragsbereich und
für die Ausführung ihrer produktiven Aufgaben
Den Arbeitern auf den Stationen „ist die Ver-
antwortung für das übermäßiqe Festhalten der
Lokomotiven und für das Ueberschreiten der
fahrplanmäßigen Wartezeiten auferlegt

Der Befehl des Obersten Chefs sieht eine
Verbesserung der Arbeit der Lokomotivbriga-
den und der Reparaturschlosser an Lokomo-
tiven vor, die auf die Erhöhung der produk-
tiven Tätigkeit und die Verbesserung der
Arbeiten in den Eisenbahnwerkstätten in der
sowjetischen Besatzungszone Deutschlands ge-
richtet ist.

der Schmung des Nachwuchses ist es nötiq,
alle Arbeiter und Arbeiterinnen politisch und
wirtschaftlich zu schulen. Von den Betrieben
muß alles getan werden, um den Neueinge-
stellten die gleichen Lebensbedinqunqgen zu
qeben, die die Angehörigen des alten Stammes
haben.

Professor Dr. Wolff von der Martin-
Luther-Universität Halle schilderte in einem
Referat die besonderen, Aufqaben des Verkehrs
beim Wiederaufbau unserer Industrie. Er
stellte fest, daß alle öffentlichen Verkehrs-
mittel Eisenbahn, Schifffahrt und immer
mehr auch der Kraftverkehr in die Aufbau-
arbeit einqeschaltet sind und daß die fabrik-
eigenen Verkehrsmittel folgen. Mit besonde-
rem Interesse hörte man von dem geplanten
Ausbaf der Saale bis Naumburg für die Be-
schiffunq mit 600-Tonnen-Kähnen, wodurch die
Brennstoffversorqung mit Braunkohle hinrei-
chend gesichert würde.Abschliebend forderte Genosse Wolfram, das

Techniker, Wissenschaftler und Arbeiter in
fester qegenseitigéer Verbindung alle Kräfte für
den Aufbau und unser Volk einspannen. Chef-
direktor Kö ql, der Leiter der Arbeitsqemein-
schaft, wies auf die Selbstlosigkeit der Technik
hin, die durch die Politik neue Impulse em-
pfange.

Bei einer Werksbesichtiqung sah man, wie
qlühende Eisenblöcke zu Blechen wurden, aus
denen die Maschinen mannigfache Geräte für
den Bedarf der Friedenswirtschaft stanzen.
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Aenderung der Steuergesetzgehung
Einkommensteuer, Körperschaftssteuer und Gewinnuhbführung

Anlage „A“
Grundtabelle zur Berechnung der
Einkommensteuer im Jahre 1946

(Veranlaqte Einkommenstew er)

Jahreseinkommen- Steuervetrag
0 600 RM 0 RM

600 1 200 11 plus 17 e des 600 RM über-
1 200 2 400 t e 25 l 200 steigen-2 490 4 300 413 50 2 400 den Be-4 800 9 600 1 6123 55 4 600 trages9 600 13 200 4 253 350 9 600

13 200 15 600 6 413 70 13 200 e15 600 18 000 3 093 680 15 600 412 000 24 0600 10 013 85 18 600
24 000 60 000 15 113 80 24 600
60 000 100 000 47 513 93 60 000
über 100 006 85 513 95 100 00

1. Vor der Anwendung der Tabelle werfen die Fin-
künfte aus Löhnen, Gehältern und freien Beruiten
entweder um 10 oder um 1000 RM gekürrt, wobei
jeäoch nur äte kleinere der beiden Summen àabgezogen
werden dart.

2. folgende Steuerbefreiongen werden ferner vor An-
wendung der Tabelle gewährt:

Für die Steuerpfichtigen der
Steuerklasse 2 50 RM im Jahre

ſt 3 1 000 Kinch3 1 400 2 Kinder)r 3 1 00 (3 Kinder3 2 200 KindernFür die anderen Sftenerpfichtigen ger Klasse 9 wird
der Freibetrag für jedes Kind um 400, R im Jahre
erhöht, ä. h. äaß er bei fünt Kindern 2 600,

werden
ange-

3. Die in Bemerkung 2 erwähnten Freibeträge
nicht gewährt und die Grundtabelle wird weoht
wanät in folgenden Fällen:

Für Steuerpflichtige der
Klasse 1, deren Einkommen 1 500 RM l. J. nicht übersteigt

r 2, II er 4 400 r r r3. Il Kind)3. ſt e 73 209. 2 Kinder3 200 13 Kinder
3 200 KinderIn diessen Fällen wird das ganze Einkommen, nach

Vornahme der in Bemerkung 1 erwähnten Kürzung, um
10 linsoftern es sich am Kinkünfte aus Löhnen, Ge-
hältern oder freien Berufen handelt) nach folgenden
Ssätzren besteuert:

Fär die Steuerefichtigen

der Klasse 1 [Ass. 2 3 u. 4) nach dem Steuersatz
von 1945 für die ehemalige Gruppe 1 Abs. 2, 3 u. 4);
der Klasse 2 (Abs. 2, 3 u. 4) nach dem Steversalz
von 1945 für die ehem liqe Gruppe 2 (Abs. l, 2, 3 u. 4)
der Klasse 7 Abs. l. 2, 3 u. 4) nach dem Steuersatr
von 1945 für die ehemalige Gruppe 4 (Abs. 2, 3 u. 4).

Dazu tritt in fedem Frle eine Erhöhung um 35 e

4 Um dem Steuerpnichtigen die Berechnung der am
190. Jannar, 10. April, 10. Jl und 10 Oktober fälligen
Vorausrahlungen m ermöglichen verden gemäß der
Grundtabuelie für alle den Betrag von 4090 RM im Jahre
re R im Vierteljahre) Hbersfeigenden Einkommen
Vierteljahrestabellen aulgestellt,

RM beträgt

Anlage „B“
Tabelle zur Berechnung der' Lohnstfeuer

für das Jahr 1946
Steuerklasse 1 un verheiratete Personen

Monatslöhne abzuriehende Steuern
0 83 RM. O RM

84— 100 09,58 dazu 149/0 d. Betrages üb. 34 RM

100 150 2,82 10 100150 200 11,22 22 150200 250 22,12 35 200250 300 40,82 40 250300 800 60.32 re re 50 r e r 300 r1100 310.32 8001100 1200 475,32 60 110012 1300 535.,32 65 v 12001300 1600 600,32 75 e 13001500 2000 825,32 1600über 2000 57 des Gesamtiohnes,

Steuerklasse 2. verheiratete Personen ohne Kinder
abzuziehende SteuernMonats ne

0 94RM 0 RM
95 200 0,85 dazu 15 d. Betrages üb. 95 RM
200 250 16,60 24 200250 450 26.60 40 250450 350 108,60 350 450350 1150 306.60 55 8501150 1250 473,60 s 11501250 1350 533.60 65 e v 1250
1350 1650 598,60 T. 13501650 2000 823,60 v 1650über 20900 55 des Gesamtlohnes.

Steuerklasse 3 (1) Personen mit einem Kind
Monatslöhne eabruziehende Steuern

0 133 RM 90 RA
133 150 1,25 dazu d. Betrages üb., 133 RM
150 233 2,53 16 150233 2683 10.83 23 w 233233 393 22.83 ne 283333 8683 62,33 s50 383363 1133 312,33 S565 8833
11833 1283 477.23 0 11331283 1383 337,23 665 v r 12331363 1663 602,23 75 13331633 2000 827, 23 50 1683
über 2000 RM 54 des Gesamtlohnes.

Steuerklasse 3 (2) Personen m weil Kindern
Monatslöhne abzuriehende Steuern

9 156 RM 0 RM
156 200 9,33 dazu 19 d. Betrages üb. 156 RM
200 260 5, l 12/. 200266 316 13,10 20 266316 416 23,10 40 316416 916 63,10 50 n 416.916 1216 313, 10 55 e 9161216 1316 47, 10 60 ine136 1416 538,160 65 13161416 606.10 75 n 14161716 2000 D 828,10 e e 80 er re re 1716 e

über 2000 53 des Gesamtlohnes,

Halle-S., Gr Brauhausstraße 16/17 Teleton: Sammel-Nr-
7691 und 246 00 Redaktionsschluß 22 Uhr.

G 60166

Steuerklasse 3 (3) Personen mit drei Kindern

Monatslöhne abzuziels Fter,0-- 210 RM 0 RM211-- 300 1,00 dazu 13 d. Betrages üb. 211 d

300 350 12.57 20 r n 300350 450 22,57 40 350450 950 r 82,57 r 50 r rer r 450 III
950 1250 312,57 35655 9501250 1350 477,57 60 12501350 1450 537,57 b e 13501450--1750 602,57 175 e 14501750 2000 827,57 80 1750über 2000 51 des Gesamilonnes.

Steuerklasse 3 14) rersonen mit vier Kindern

Monatslöhne abzuziehende Steuern0 266 RM 0 RM e267 283 1,20 dazu 10 d. Betrages üb. 267 RM
263 9683 2,39 270 2833383 483 22,80 40 e 3334683 983 62,80 650 483983 1263 312,80 s e 9831283 1383 477.350 60/. a 12831383 1483 537,30 65 v 1383.
1483 1783 602, o 75 3 14331733 2000 827,80 80 z 1783über 2000 50 des Gesamtionnes.

Steuerklasse 3 (5) Personen mit fünf Kindern
Monatslöhne abzruziehende Steuern9 299 RM 09 RM
300 316 09,58 dazu 126 d. Beirages ühb. 300 Rat

316 366 2.50 160 316366 416 r 11,50 I 22 e re r 366 e416 516 22,50 40 416516 -1016 62,50 50 5161016 1316 312,50 559 10161316—1416 477,50 460 13161416--1516 537,50 65 14161516— 18316 602,50 175 s 15161816 2000 827,50 00 1316über 2000 49 des Gesamtlonges.

BtbBemerkvng:
1. Für Personen mit mehr als fünf Kindern werden

alle für Steuerklasse 3 (5) angegebenen Steuer-
stufen für jedes Kind vom sechsten ab um 33, RM
erhöht.
Der Betrag des Steuerabzuges für RM 2000, monat-
lich übersteigende Löane wird für jedes Xind vom
sechsten ab um 1 ermäßigt. Für Klasse 3 (606)
gilt also z. B. folgende Tabelle:
RM 60332 Die aut RM 2000, übersteigende

332 349 Löhne zu erhebende Steuer be-349——399 usw. trägt 48 92. Wenn es sich um andere als monatliche Zeiträume
handelt, wird der Steuersatz -folgendermahen be-
rechnet:

Tageslohn e der Monatstabelle
Halbtagslonn zWochenlohn c eHalbmynatslohn eAnlage „C“

Tabelle zur Berechnung der Körperschaftsteuer
Einkommen Zu erhebender Steuerbetrag

RM 0— 50 000 35 des Gesamteinkommens
56 966 61 110

Summes des Gesamteiniowmeu
RM 45 900 und dazu 90

100 900 RM üherstetgenden
Sum50 des amieinkommen-

RM 300 000 und dazu 90 der
100 000 RM übersteigenden
Summe

65 des Gesamtelnkommens

S651 110-100 000

100 000 150 900

150 900-6590 000

500 000 600 000

der 600 000

RM 17 500 und dazu 99 der
50 0900 RM üubersteigenden
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Organ des Organisations-Komitoes der Sozialistischen Einheitspartei deutschlands in der Provinz Saehsen
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„Im allgemeinen kommt es
weniger cut das otffiziello Pro-
gramm oinor Partei an, als auſ
dos, was sie tut.

Friodrich Engols
Briot zum Gothcer Progromm
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Brüder, in eins nun die Hände
Einheit uncl Aufbau

Die Einheit der Arbeiterklasse ist das
nächste Ziel, das sich die Arbeiterparteien ge-
steckt haben und vor dessen Erreichung sie
unmittelbar stehen. Um die dringende Notwen-
diqkeit dieser Zielsetzung einzusehen, bedurfte
es zunächst einer Klärung, die die Grundlage
jeder Erkenntnis ist, von der aus erst einheit-
liche Schritte zum Wohle der geeinten
Arbeiterklasse und der gesamten Wwerktätigen
Bevölkerung zur Erreicnung höherer Ziele
unternommen werden können.

Nicht nur die ungelernten Arbeiter und
Arbeiterinnen, sondern auch de Spezialarbeiter,
die Handwerker, die Bauern und Landarbeiter
und ihre mitarbeitenden Famllien, die Haus-
frauen, die Angestellten, Kaufleute, Beamte,
Kleingewerbetreibende und nicht zuletzt Aka-
demiker und Künstler, Kurz alle Menschen, die
sich ihren Lebensunterhalt erarbeiten müssen,
auf dem Gebiet, das im Bereich ihrer Körper-
lichen und geistigen Fähigkeiten liegt, müssen
endlich erkennen, daß sie als Schaffende 2zu-
sammen gehören. Was also der einzelne
arbeitet, welcher Berufsgruppe er angehört, b
er Lohn oder Gehalt empfängt, selbständig ist
oder Honorare entgegennimmt, ist unwesentlich.
Entscheidend ist daß alle Schaffenden in Stadt
und Land, Geistes- und Handarbeiter, Männer
und Frauen, den Arbeiterparteien auf ihrem

Wege zu einer gerechten Gesellschaftsordnung
voller Vertrauen folgen.

Das Programm der Arbeiterparteien hat den
wissenschaftlichen Sozialismus von Marx und
Engels zur Grundlage, und man könnte daher
annehmen, daß sich gerade die gebildeten
Schichten unseres Volkes längst mit seiner
Theorie bekannt gemacht hätten. Dem ist aber
nicht so. Woran liegt das? Der geistige
Arbeiter, der für gewöhnlich in auskömmlichen
Verhältnissen lebt, interessiert sich für alle
möqlichén Wissensgebiete nur nicht für Sozio-
loqie, der Lehre von der Gesellschaftsordnung.
Außerdem hängt gerade dem Deutschen ein
gewisser Standesdünkel an, der ihn davon ab-
hält, sich mit Dingen zu beschäftigen, die dem

gewöhnlichen Arbeiter“ lebensnotwendig sind.
Andererseits ist auch der Arbeiter nicht

ohne Schuld, daß heute noch eine Kluft
zwischen ihm und dem geistigen Arbeiter
besteht. Er, der Handarbeiter muß sich den
Weg zu seinem „Kollegen Angestellten“ bah-
nen, und die Arbeiterin muß in der „Kollegin
aus der Angestelltenschaft“ die Schwester
sehen.

Nicht Aeußerlichkeiten, betspielsweise in
der Kleidung, die dieser oder jener Beruf mit
e Prinqen, sind Merkmale der Zugehörigkeit
di gen Masse, sondern allein das Be-
hzugehören. Nur zu oft lehnen der Arbeiter

und die Arbeiterin die Leistungen der Ange-
stelltenschaft und der geistig Schaffenden ab,
weil sie deren Tätigkeit als leicht oder sogar
un wichtig neben ihrer eignen Körperlich
schweren Arbeit nicht gelten lassen wollen.
Diese von gedankenlosen Vorurteilen ge-
sättigte Meinung Kommt im täglichen Neben-
einander immer wieder zum Ausdruck, und ist
nicht dazu angetan, die so notwendige Brücke
vom Handarbeiter zum geistigen Arbeiter zu
ſchlagen.

Die Arbeiferschaft allgemein und die poli-
tisch organisierte Aibeiterschaft im besonderen
hat die Pflicht, ihr politisches Wissen und
Streben an die geistig Schaffenden heranzu-
tragen, den Angestellten und Akademiker in
einer Form über die Zielsetzung der Arbeiter-
bewegung zu unterrichten, die geeignet ist, die

noch abseits Stehenden davon zu überzeugen,
daß auch sie die Nutznießer einer gerechten
Gesellschaftsordnung sein werden, die zu er-
kämpfen sich jeder fortschrittlich denkende
Mensch bereitfinden muß.

Schaffen wir auf beiden Seiten die Schutt-
haufen der Voreingenommenheit hinwegl! Neh-
men wir das Schicksal unseres Volkes gemein-
sam in die Hand, um uns auf dem höchsten
Bogen der Brücke zu tretffen, die alle Werk-
täligen verbinden muß.

Zu einer gemeinsamen Versamm-
lung hatten sich die Mitglieder der

beiden Arbeiterparteien eingefunden. Genosse
Eckstein, Halle, hielt ein Referat, in, dem
er zunächst auf das Historische einging, dann
die Erkenntnisse aus der Vergangenheit wür-
digte und auf. die Notwendigkeit hinwies, nun-
mehr die langersehnte Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien herbeizuführen. Gen. Peter
unterstrich diese Ausführungen und wies be-
sonders darauf hin, daß die geeinten Parteien
die beste Sicherheit für die Einheit Deutsch-
lands sein werden.
Lettin. Der Wille zur Einheit hat auch in

unserem Orte sich kundgetan. Das be-
wies die durchgeführte gemeinsame Versamm-
lung der Mitglieder der SPD und KPD. Genosse
Sschönbrodt hielt zum Thema ein ausführ-
liches Referat, und im Anschluß daran legte
qexr. Krüger der Versammlung eine Ent-
achließung Vor, in der die möglichst sofortige
Schaffung der „Sorialistischen Binhbeitspartei“
gefordert wird. Finstimmig wurde diese Re-
solution angenommen

Der Westen gegen Dr. Schumucher
Wir konnten in den letzten Tagen durch

eine Reihe von Beispielen darauf hinweisen,
Wie der Wille zur Einheit auch in den anderen
Besatzungszonen immer stärker zum Ausdruck
kommt. Wenn auch oft Verspestet, gehen uns
doch täglich neue Bekundungen dieses Einheits-
Willens der Arbeiterschaft aus allen Gebieten
Deutschlands zu. Hierfür wieder einige Bei-
spiele:

Frankfurt: Die Betriebsvertretung des Frank-
furter Reichsbahnbetriebswagen- Werkes gab der
Meinung Ausdruck, daß der Zusammenschluß
der beiden Arbeiterparteien im Interesse des
werktätigen deutschen Volkes unerläßlich sei,

Rheydt: Zu Ehren der großen Toten der
Arbeiterklasse führten die Kommunistische und
die Sozialdemokratische Partei in Rheydt eine

„9emeinsame Gedenkfeier durch, in der Vertreter
beider Parteien im Zeichen der Zusammenarbeit
sprachen. Alle Ausführungen, in denen das
Bekenntnis zur Arbeitereinheit zum Ausdruck
kam, fanden den stürmischen Beifall der Ver-
sammlung.

Der Bürgermeister von Heidelberg, Karl
Bauer, richtete an den Bürgermeister des Be-
zirks Berlin-Friedrichshain, Herrn Saar (SPD),
ein Schreiben, in dem es unter anderem heit:

Hoffentlich gelingt es auch in der west-
lichen Zone Deutschlands die politische Einig-
keit der Arbeiterklasse herzustellen. Denn nur
diese ist das einzige Gegengewicht gegen das
Erstarken der Redaktion. In unserer hiesigen
Gewerkschaftsbewegqung ist die Einigkeit be-
reits da, und es herrscht absolute Harmonje in
jeder Hinsicht

In einer gemeinsamen Vorstandssitzung der
Kommunistischen und der Sozialdemokratischen
Partei in Sprendlingen in Hessen sprachen sich
beide Parteivorstände für die Schaffung einer
Einheitspartei aus und richteten an die Partei-
leitungen Groß-Hessens die Aufforderung, für
schnellste Vereinheitlichung der beiden Par-
teien einzutreten,

Dr. Schumacher schwimmen die Felle fort
Der Eivheitsfeind und Agent der groß-
industriellen Zerstörer Deutschlands vermag
gegen den Drang der Arbeiter zur Einheit nicht
aufzukommen. Deshalb versuchte er, Berlin zu
spalten. Der klägliche Versuch endete, wie er
enden mußte, mit einem jammervollen Fiasko.
Die Einheit der Arbeiterklasse setzt sich im
ganzen Reich durch. Dr. Schumacher aber wird,
Wie wir in unserem Leitartikel vom Sonntag
sagten, bald auf dem Schindanger der Ge-
schichte liegen. „Deutsche Volkszeitung“.

Siemenswerk r den Zusummenschluß
Die Funktionäre der Siemenswerke Spandau,

die eine Belegschaft von 13 000 Mann Vertreten,
nahmen in einer gemeinsamen Tagung Stellung
zur Zonenkonferenz des FDGB in Berlin und zu
der für die Arbeiterschaft entscheidenden Frage
der Vereiniqung der beiden Arbeiterparteien.
Nach reger Diskussion, in der von allen Ver-
tretern beider Arbeiterparteien die dringende
Not wendigkeit der Schaffung der Einheitspartei
betont wurde, nahmen die versammelten Funk-
tionäre einmütig folgende Entschließung an:

„Die Funktionärsitzung der Siemenswerke
begrüßt die Worte des Genossen Grotewohl
betreffs der Einheit der beiden r
Die Funktionäre erwarten den Zu hluß

der beiden Arbeiterparteien bis spätestens
1. Mai d. J.“

Reſehsbahndirektion Berlin
In einer unlängst stattgefundenen Versamm-

lung der SPD- und KPD-Betriebsgruppen wurde
beschlossen, alle Kräfte für die Vereiniqung der
beiden Arbeiterparteien einzusetzen und eine
gemeinsame Leitung für beide Betriebsgruppen
zu Wählen. Die Versammlung forderte die
Eisenbahner ganz Deutschlands auf, dem Bei-
spiel der Kollegen von der Reichsbahndirektion
Berlin zu folgen und damit die Erwartungen
aller Werktätigen in Stadt und Land zu erfühen.

Lundeskonferenz in Mecklenhurg
Schwerin (SNB). Am 24. Februar tagte im

Schweriner Stadttheater die große Landes-
Konferenz der SPD und KPD in Mecklenburg-
Vorpommern.

Von starkem Beifall begrüßt, sprach Franz
Dahlem vom 7K der KPD. Von der Durch-
führung der Potsdamer Beschlüsse ausgehend,
behandelte er die Entwicklung Deutschlands
und einzelne Versuche zum Separatismus. Es
komme darauf an, ob die deutsche Arbeiter-
klasse imstande sei, in dieser Situation durch
den Zusammenschluß als geeinte Partei wirk-
sam dagegen aufzutreten. Es gebe für die
deutsche Arbeiterschaft einen demokratischen
Weg zur Erringung der politischen Herrschaft.
Aber auch für das ganze Deutschland sei der
demokratische Weg zur Herrschaft der Ar-
beiterklaäasse und der Ueberqang zum Sorzialis-
mus möglich. Anerkennung fand unter den
Hörern die Bemerkung Otto Grotewohls in
seiner Berliner Rede, daß die Arbeiterschaft
eventuell in anderer Weise und mit anderen
Mitteln als 1932 der wahren Demokratie zum
Siege verhelfen müsse. „Und eine solche große
einheitliche Politik“, fuhr Dahlem fort, „kann
nur die Arbeiterklasse machen, wenn sie ein-
heitlich ist.“

Erich Gniffke vom Zentralausschuß
der SPD schilderte den Zusammenbruch und
die Entwicklung der jüngsten Vergangenheit.
Als sich im Juni vorigen Jahres die Männer
in den Zentralinstanzen zum erstenmal die
Hände reichten, da hätten sie es mit ganzem
Herzén getan. „Wir müssen begreifen, daß
die zukünftige Sozialistische Einheitspartei die
Partei von 1946 ist und keine Partei von 1932
sein kann. (Zustimmende Rufe.) Wenn hier
und da gesagt wird, daß der Zeitpunkt des
Zusammenschlusses heute noch verfrüht sei,
dann haben wir dem gegenüber festzustellen,
daß der Zeitpunkt schon bald zu spät gewesen
ist.

Alte Mitglieder der Arbeiterbewequng
hatten sich hierbei zu Wort gemeldet. Dol-
hase aus Stavenhagen, der 40 Jahre Mitglied
der SPD ist, forderte, daß die Zusammen-
legung sofort vorgenommen werden solle, wie
es in den 42 Untergruppen schon geschehen
sei. Der Schwung dürfe nicht wie 1918 stecken-
bleiben. Ein Arbeiter aus Parchim, der auch
über 30 Jahre in der Arbeiterbewegung steht,
sagte, daß jetzt nicht Zeit sei zu Gesprächen
über Mißtrauen und Spaltung, sondern sie
wollten nach der Konferenz nach Haue gehen
zur praktischen politischen Arbetit.

Nach dieser außerordentlich regen Aus-
sprache kam es zur einstimmigen Annahme
einer Resolution. Die Delegierten appellieren
darin an die bevorstehenden Parteitage der
SPD und KPD,

einen endgültigen Schlutstrich unter den
tragischen Bruderkampt inr arhalb der deuf-
schen Arbeiterbewegung zu ziehen, die

letzten Schranken, die noch der Einheit der
deutschen Arbeiterklasse entgegenstehen,
niederzureißen und im nationalen Interesse
des deutschen Volkes die Verschmelzung
der SPD und KPD in eine vereinigte mat-
xistische Arbeiterpartei Deutschlands die
Sozialistische Einheitspartei Deutschlands zu
beschließen.

Nach einem die Einheit rückhaltlos be-
jahenden Schlußwort des Landesvorsitzenden
der SPD, Karl Moltmann, sangen die Dele-
qierten zum Abschluß gemeinsam das alte
Kampflied „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit

Einigqkeit macht stcrk!
Nur Wer einig ist kann stark sein,
nur wer stark ist, der kann leben.
Willst du leben, mußt du handeln
und nach Einigkeit hin streben,

Du stehst abseits, willet erst sehen,
Was dir bringt die nächste Zeit,
Wwillst du erntep, mußt du söen,
das verlangt die neue Zeit.

Soll das grobe Werk goalingen,
setz dich ein mit ganzer Kraft.
Nimm von denen, die da tragen,
etwas ab der schweren Last.

Nur wenn alle gleiches wollen,
streben an dasselbe 7iel,
dann wird Großes uns gelingen
Einigkeit führt nur zum Ziel.

Dora Fulda
MEBGEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE

Greppin. Beifällig aufgenommene Referate
der Genossen Brümmer und

Plau e. in der ersten gemeinsamen Mitglieder-
versammlung der beiden Parteiortsvereine
legten den zahlreich Erschienenen dar, warum
die Schaffung der „Sozialistischen Einheits-
partei“ ein Gebot der Stunde ist.
reichten sich die Vorsitzenden der beiden Par-
teien Schlunk (SPD) und Eibner (KPD)
unter dem Beifall der Versammlungsteilnehmer
die Hände und brachten damit zum Ausdruck,
daß die Vereinigung der beiden Parteien voll-
zogen ist und nur noch organisatorische
Fragen zu lösen sind. Dann wurden die ver-
schiedenen Kommissionen, die der organisato-
rischen Verwirklichung der Einheitspartet
dienen, gewählt. Im Schlußwort wies Genosse
Michels (KPD) darauf hin, daß auch im
Westen der Ruf zur Einheit immer stärker wird
und wir in der sowjetischen Besatzungszone
als Vorbild dienen müssen.

Benndorf (Mansf. Seekreis). Die gemeinsame
Versammlung der SPD und KPD wurde durch
den Genossen Kramer eröffnet, der auf die
dringende Notwendiqkeit des Zusammen-
schlusses beider Arbeiterparteien hinwies. Er
ermahnte die Anwesenden, alle etwa noch be-
stehenden Meinungsverschiedenheiten beiseite
zu lassen und ehrliche Arbeit für das große
Ziel zu leisten. Nachdem Genosse Lübchen
von der KPD und Genosse Mosch vom
FDGB, Bezirk Eisleben, in längeren Ausfüh-
rungen noch über die Irrtümer in der Ver-
gangenheit referiert und ebenfalls die Einheit
der Arbeiterparteien als unbedingte Notwen-
diqkeit erklärt hatten, ergriff Bäürgermeister
Genosse Brückner das Wort. Auch er
sprach mahnende Worte für einen offenen,
ehrlichen Zusammenschluß, desgleichen Ge-
nosse Behrens. Anschliebßbend wurde das
Organisationskomitee aus je fünf Genossen
der SPD und der KPD gewählt.

Gemeinsame Arheit im Kreise Wittenberg
Wittenberg. Unter dem Leitmotiv „Nie

Wieder Spaltung der Arbeiterklasse“ stand die
gemeinsame Kreiskonferendie in Wittenberg stattgefunden hat. Nach
einleitenden Worten des Genossen Rybar-
czek wurde sofort zur Wahl der Leitung für
das Organisationskomitee des Stadt-
und Landkreises Wittenberg geschritten. Dann
zeichnete der 1. Vorsitzende des Ortsvereins
der SPD, Genosse Bäker, ein anschauliches
Bild von den historischen Vorgängen im Kampf
der Arbeiterschaft um den Führungsanspruch
im Staate und geißelte scharf die Machen-
schaften der Reaktion, die zur Machtergreifung
durch die Nazis geführt haben Im Zusammen-
hang mit der unter stärkster Mithilfe der Be-
satzungsmacht wieder begonnenen Aufbau-
arbeit führte er den Nachweis, daß der Zu-
sammenschluß der beiden Arbeiterparteien aus
allen Erkenntnissey der letzten Jahrzehnte
heraus kommen wird. Die Sozialistische Ein-
heiitspartei werde erstehen und schwere Auf-
gaben zu lösen haben, wovon eine der ersten
die Sicherung des Führungsanspruches der Ar-
beiterschaft innerhalb des Staates ist. Als
höchstes Ziel werde die Verwirklichung des
Sozialismus bleiben und demgemäß auch die
fernere Wegbereitung im sinne des Konse-
quenten Marxismus. Diesem großen Zie] müsse
man gemeinsam entgegenstreben.

Nach der beifällig aufgenommenen Rede
sprach Genosse Zachler für das Kreisgebiet.
Er hob hervor, daß es nach erfolgtem Zu-
sammenschluß keinen Unterschied mehr geben
werde. Bisher schon sei eine tadellose gemein-
same Arbeit verrichtet worden, und diese Ar-
beit garantiere auch den Erfolg. Er erläuterte
dann eingehend die Aufgaben der fünf Kom-
missionen des Aktionskomitees, deren Mit-
glieder vereinigt sind in der Bereinigungs-
kommission, Kommission für Wirtschaft und
Gewerkschaft, Agrar-Kommission, Bildungs-
Wesen, Frauen und Jugend, sowie Kommunal-
und Ssozialwesen.

Nach Erledigung der Wahlen zu den

Kommissionen wurden zwei Entschließungen
anqenommen, einmal über die organisatorische
Einheit beider Parteien, zum anderen gerichtet
an den Präsidenten der Provinz Sachsen.

Das Sschlußwort sprach Genosse Otto
Härtel, Halle, der die in der Diskussion
aufgetretenen Fragen und sonstige Probleme
des Tages behandelte. Mit den Spaltern der
Arbeiterklasse rechnete er ebenso energisch
ab Wie mit der Reaktion, cie sich erneut zu
sammeln versucht und ihre dunklen egoisti-
schen Ziele verfolgt. Nach Besprechung akuter
Fragen über die Gewerkschaften, die Frauen-
mitarbeit und die Heranziehung der Jugend
schloß Genosse Härtel mit den Worten Otto
Grotewohls: „Die Morgenröte einer neuen
Zeit bricht an. Sorgt dafür, daß die einheit-
liche Sozialistische Arbeiterpartei durch Schu-
lung und Aktivität die Partei ist, die den
Sozialismus in Deutschland verwirklicht.“

Herzberg. Zur Frage der Schaffung eines Or—
ganisationskomitees der Sorzialisti-

schen Einheilspartei im Kreise schwei-
nitz nahmen die Funktionäre der sSPD und
KPD in einer gemeinsamen Sitzung Stellung.
Die Genossen Baquley und List referier-
ten über das Thema „Die Entwicklung der
Arbeiterbewegung von 1918 bis 1933 und die
Aufgaben der künftigen Einheitspartei.“ Nach
einer lebhaften Diskussion, die den einmütigen
Willen zum Zusammenschluß bewies, ging die
Konferenz zur Schaffung des Organisa-
tionsbüros und zur Wahl der Kommissio-
nen über. Durch diese organisatorische Arbeit
sind die Voraussetzungen für die Vereinigung
der beiden Arbeiterparteien in kürzester Frist
geschaffen. Mit dem Schlußwort des Genossen
Libor vom FDGB, der an alle Funktionäre
einen eindringlichen Appell richtete, in der
Mitqliedschaft alle Voraussetzunegn für eine
reibungslose Verschmelzung zu einer starken
marxistischen Einheitspartei zu schaffen, fand
die eindrucksvolle Funktionärkonfereuz Ihr
Ende.

Hierauf
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Schmelings nidit erwünsdit!
Von einem Leser wird uns qeschrieben:

Wenn ich früh mit der Mübag nach Merseburg
fahre, begegne ich oft einem temperament-
vollen Fahrgast. Wie oft habe ich sein übles
CGebaren beobachten können, und qar manch-
mal war ich versucht, ihm gegenüber auch ein-
mal temperamentvoll zu worden.

Zur Sache: Es ist wohl jedem, außer den
Betreffenden natürlich, verständlich, daß durch
den Andrang bei der Straßenbahn und durch
das Hin- und Herschaukeln äer Wagen Wwäh-
rend der Fahrt ein Passaqier den andern durch
unsanftes Aniehnen oder irgendwe'ichen Stoß
etwas belästigt. Das nehme ich keinem übel.
Man versteht: jeder Arbeiter, der von dei
Schicht kommt, will rasch heim, und niemand
läuft gern. Aber der erwähnte temperawent-
volle Herr begreift, es nichl, daß man die
Kleinen Unbequemlifhkeit hinnehmen, mus.
Im „egenteit: er versetzt jedem, der ihm
irgendwie zunahe Kommt, einen derben ich
qutsirrenden Rippenstoß. So mancher Fahrqast
und auch einmal eine schaffnerin hat seine
„Schwinge schon zu spüren bekommen. Des-
halb he er schon seit geraumer Zeit
„Schroalinq Wir wollen dieser Type eine
ernste Mahnung zuteil werden lassen, sich zu
bessern, sons nnte er eines schönen Tages
einmal die Kraft der Masse kennen lernen.

Und das wäre ihm wahrscheinlich höchst

unangenehm. G. S.
Pauernversammung in Allstedtf

n einer öffentlichen Versammiung sprach
ein Beauftragter der Kreisbodenkommission
über die Notwendigkeit der rechizeitigen Früh-
jahrsbestellung. Der Referent fordert die Mobi-
Jisierung der Einwohnerschaft für die Frühſahrs-
bestellung und betonte, daß es nicht nur Sache
cler Bauern sei, die Frühjahrsbestellung recht-
zeitig zu erledigen. Jeden einzeinen gehe diese
Arbeit an; denn die Ernährung sei die vordring-
lichste Aufqabe. Anschliebend erläuterte der
Referent die Aufqaben der Ausschüsse der
qegenseitigen Bauernhilfe. Zur Durchführung
cier erforderlichen Arbeiten wählte dann die
Versammlung aus ihrer Mitte die Ausschußmit-
glieder. In der abschließenden Aussprache
Wurcde den Neubauern Hilfe bei der Zuteilung
von Betriebsstoff, der dringend zum Pflügen be-
nötigt wird, zugesagt.

Dr. Bos s e 65 Jahre alt
In Wittenberg am 8. März 1881 qeboren,

hat sich Dr. med. Paul Bosse durch seine Tätig-
keit als Chefarzt von 1919 bis 1933 am Paul-
Gerhardt-Stift unch seine Wissenschaftlichen
Arbeiten viel Freunde und Verehrer erworben.

Dr. und seine Familie gehören zu
denjenigen in Wjttenberg, die von den Nari-
verbrechern durch Getängnisse unch KZ- Lager
geschleift wurden. Frau Käthe Bosse wurde in
Ravensbrück durch Bestien in Menschengestalt
zu Tode gequält. Die Arbeiterschaft hat mit
Abscheu und Trauer im Dezember 1944 davon
Kenntnis erhalten.

Die Bevölkerung begqrüßst die Rückkehr der
Familie Bosse. Dr. med. Paul Bosse entbietet
sie die herzlichsten Wünsche zum 65. Geburts-

tag Hö,

Bosse

Konzentfrafionäre erholten sich
Im Kurhaus des Freien Deutschen Gewerk-

schaftsbundes in Friedrichsbrunn, fand eine
Abschiedsfeier zu Ehren der ihren Erholunqs-
aufenthalt beendenden Konzenitrationäre statt.
Erinnerungen an die furchtbare Buchenwaldzeit
wurden ausgetauscht und man war glücklich,
diesem Elend und der bestialischen Behandlung
entronnen sein. Als ernste Mahnung wurde
das Buchenwald- Lied gesungen. Die Kapelle,
die lustigen Ramberger, sorqte abschließend für
gute Stimmung.

zu

Auf den Bauer kommt os an
Wiehtiqe Speziaſkulturen für 1946 Verstärkfer Gemüseanbau

Der Gemüseanbau erfordert in diesem Jahre
besondere Aufmerksamkeit. Vorgesehen ist
dafür eine Fläche von 121 300 ha (1933 nur
41 300 ha). Im Anbau 1946 ist allerdings auch
der Gemüse s amenbau mit einbegriffen, der
allein in der Provinz Sachsen rund 21 000, in
der gesamten sowjetischen Zone rund 35 000 ha
ausmacht.

Die Versorqung mit Sa at qut bereitete ent-
qeden ursprünqiichen Erwartungen zunächst
Sorge, zumal auch der Westen Deutsch-
lands nicht vergessen werden durfte. Die Ver-
sorgungslaqe hat sich etwas gebessert. Bewirt-
schaftüngsmaßnahmen sind aber unerläblich, um
eine gleichmäßige Versorgunq zu qewährleisten.
Gemiüse, Erbsen und Bohnen dürfen nur qegen
Bezuqsbescheiniqungen ausgegeben werden.

Stärker verknappte Saaten, wie Blumenkohl,Gurken, Kohlrabi Sra 7wiebeln, erhalten nur

der Erwerbsgartenbauer und der Feldgemüse-
bauer. Bei Rofkohl, Wirsinqkohl, Rosenkohl,
Porree, Tomaten sind die Schrebergärtner auf
den Kauf von Junqptlhbzen zu Vverweisen, um
Verschwendung von Saatqut zu vermeiden. Der
Samenfachhandel muß Disziplin halten.
Oelfrüchte müssen die Fettlücke schließen

die Fetterzeuqun9Steigerungsfkähig ist

über den Oelfruchtb a u. 1 Hektar Rot-
Klee und 1 Hbktar Gerste ergeben über
Milchkuh bzw. Fettschwein etwa 80 kq, 1 Hektar
Kartoffeln über das Fettschwein 170 k9 Feaett.
Daqeqen aber liefert 1 Hektar Raps unmittelbar
etwa 650 kq, also die fast sechsfache Fett-
menqe. Vorgesehen ist eine Anbaufläche
(Winter- und Sommerölfrüchte) von 126 300 ha.
Es steht zu befürchten, daß der Winterraps
teilweise ausqewintert ist; diese Flächen
müssen durch Sommerölfrüchte ausgeqlichen
werden. Für Klein- und Neubauern empfiehlt
sich Mohn, der zusammen mit Möhren oder
Rüben än gebaut werden kann. Aber darüber
werden noch besondere Anleitungen erqehen.

Auch hier appellieren wir nicht lediglich
an den quten Willen. Die Abgabe wurde gegen-
über 1945 erheblich ermäßigt und auf einen
tragbaren Satz qebracht. Was der Bauer darü-
ber hinaus erntet, bleibt zu seiner freien Verfü-
qunqg. Er kann den Ueberschuß auch auf sein
Licferunqgssoll bei Weizen und Roqgen in An-
rechnunqg bringen. Finen besonderen Anreiz
zum Oelfruchtbau dürfte aber die Zuteilung voh
2 kq Oel je Doppelzentner Abgabe und von
10 kg Oel für jeden über das Soll hinaus ab-
gegebenen Doppelzentner Oelfrucht bedeuten.,

Was ist heim Dungfahren zu heuchten
In der Regel sollen wir den Stalldünger im

späten Herbst oder Winter möglichst bei offe-
nem Wetter aufs Feld fahren. Praktisch ist dies
wegen der Arbeits verteilung oder der vorhan-
denen Düngermenge nicht immer einzurichten.
Es ist daher üblich, im Herbst oder Winter zu
Rüben, im Frühjahr zu Kartoffeln, Kohlrüben
usw. den Stalldünger auszufahren.

Wir wissen, daß der bessere Boden spaer-
sämer mit den Nährstoffen umgeht als der
leichtere. Es ist daher angebracht, ihm unseren
qut gepflegten Stalldünger schon Jahr früher
zur Pfleqe und Verarbeitung anzuvertrauen, als
er ihn in Form Wwasserlöslicher Nährstoffe an
unsere Kulturpflanzen weitergeben soll.

Unmittelbar vor uns steht jetzt die Aufqabe,
den Frühjahrsstalldung auszufahren. Wir haben
ihn solange qut behandelt, hoch gestaßelt oder

der Grube festgetreten, feuchtgehalten, in
Mieten mit Erde qut abgedeckt, so daß Nähr-
stoſfverluste durch vorzeitige Zersetzung im
Winter nicht eingetreten sind. Diese Mühe soll
nicht vergeblich qewesen sein. Wir müssen des-
halb auch bei der Ausfuhr jeden Verlust Vver-
meiden.
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Schon beim Aufladen auf den Dunqwagen
erhält die Luft Zutritt und leitet eine schnelle
Zersetzung des Dunges ein. Wir erkennen dies
a dem mehr oder weniger starken Ammoniak-

geruch, welcher den in die Luft entweichenden
Stickstoff anzeigt. Deshalb: ausfahren, ausbrei-
ten und einflüqen am gleichen Tagq! Wir fah-
ren den am stärksten zersetzten, den sogenann-
ten fetten Dung auf den besseren, sparsamen
Boden, den mäßig zersetzten Dünqger auf den
leichten Boden. Frischen, noch strohigen
Dünger sollten wir überhaupt nicht ausfahren.

Auf eine gleichmäßige feine Verteilung beim
Ausstreuen des Dinqgers muß großer Wert ge-
legt werclen. Bleiben unregelmähiqe Haufen
leqen, verursacht schon ein Regen oder wieder-
holter Taufall an diesen Stellen durch Aus-
laugen der Nährstoffe später Geilstellen, wäh-
rend die Pflanzen der Umgebüng hungern
mwüssen. Untergepflügqte große Dungtladen zer-
setzen sich sehr schwer. Sie vertorfen und
nützen qar nichts.

Das Unterpflügen des Düngers muß je später,
desto flacher erfolgen; auf leichtem Boden pflü-
qen Wir etwas tiefer als auf schwerem. Die
Hauptsache ist immer, schnell unterptlügen,
weil jeder Tag unter Einwirkung von Sonne,
Reqen oder Wind unersetzliche Düngerwerte
Kostet.

Bevor wir also im Frühjahr mit dem Dung-
fahren beqginnen, überlegen wir und regeln im
Voraus alles so, daß wir unmittelbar hinter dem
abqeladenen Düngerwagen laufend den Dünger
ausbreiten und einptlügen können. Dr. St.

Sangerhàäuser Nachrichten
Kreisschulungstaqunq der Lehrer

Sschulrat Thormann führte den Versam-
melten mwit eindringlichen Worten die Notwen-
diqkeit einer politischen Orientierung vor
Augen. Das Hauptthema „Schule und Nürn-
berger Prozeß hatte ein Lehrer aus Obersdort
übernommen, der einleitend auf die Anordnung
verwies, nach der allen schulen die unterricht-
tiche Behandlung dieses Stoffes zur Pflicht ge-
macht wird. Der Referent betonte, daß im Hin-
blick auf das Beweismaterial in diesem Prozeß
die Kinder zu einer bewußten Verurteilung des
Nazi-Reqimes gebracht werden können. Mit der
Erkenntnis, wie schandbaft dieses Regime für
uns qewesen ist, wird den Jugendlichen auch
die Erkenntnis für die Richtiqkeit des Weqges zu
einem freien demokratischen Deutschland er-
leichtert.

Die Frau hilft mit
melden sich im Vorzimmer
im Rathaus Umsiedlerfrauen,

dem 2.

des
clie

Täqlich
Hauptbüros
direki mit Bürgermeister, Frau Elisa-

Die Mtie uetktoe
ROMAN VON MAXIM GORKI
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22. Fortsetzung

Früh am nächsten Morgen ging
Marja Korssunowa.

Die Händlerin, wie immer, schmierig und
geschwätzig, begegnete ihr freundlich und mit-
tühlend.

„Hast du Kummer?“ fragte sie, mit ihrer
festen Hand die Mutter auf die Schulter schla-
gead. „Gräm dich nicht darum! sie haben ihn
gepackt, weggetführt, was ist weiter dabei?
Das ist jetzt weiter Kein Unqlück! Früher
wurden die Leute wegen Diebstahl ins Gefäng-
nis geworfen, jetzt fängt man an, sie wegen
der Wahrheit einzusperren. Vielleicht hat
Pawel etwas zuviel gesagt, aber er ist doch
für alle eingetreten und alle verstehen ihn.
Da mach cür keine Sorge! Nicht alle sagen,
aber alle wissen, wer gut ist Ich habe
schon zu dir gewollt, habe àäber niemals Zeit.
Muß immer kochen und handeln und sterbe
doch schließlich bettelarm. Meine Kerle plün-
dern mich aus, die verdammte Gesellschaft!
Die nagen und nagen an einem wie die
Schaben am Brot. Hat man ein Dutzend Rubel
beisammen, so Kommt so ein Lümmmel und
futsch ist das Geld, ja, ja. Ist ein Elencl, eine
Frau zu sein.! Verfluchtes Gewerbe! Allein
bleiben ist schwer, und für zwei langt es nicht.“

Ich wollte dich bitten, mich als Gehilfin
anzunehmen sagte die Wlassowa, ihren
Recleuß unterbrechend.

„Wieso?“ fragte Marſja, und nachdem sie
die Freundin angebört, nickte sie beifällig.

„Das geht. Weißt du noch, daß du mich
früher einmal vor meinem Mann voersteckt
hast? Nun, jetzt werde ich dich zur Not

schiützem.

hrieben im Jahre 1907

sie zu

Dir müssen alle helfen, denn dein

Sohn geht fürs allgemeine Wohl zugrunde.
Er ist ein braver Bursche, darüber ist nur eine
Stimme, und alle bedauern ihn. Ich sage dir,
die Behörde erlebt an diesen Verhaftungen
nicht viel Freude; paß auf, was in der Fabrik
qeschieht. Da werden schon böse Reden ge-
führt. Die Behörde denkt wenn sie nur ein
paar beim Wickel kriegt, so ist alles in Ord-
nung! Aber die läuft so ab, daß Hun-
derte wütend werden, wenn man ein Dutzend
schläqt.“

Sache

Die Unterhaltung schloß damit, daß die
Wlassowa am nächsten Tage um die Mittags-
zeit mit zwei Töpfen voll Essen, das Marja
gekocht, in der Fabrik war, während Marja
selbst auf dem Markte verkaufte.

XV
Die Arbeiter bemerkten sofort die neue

Händlerin. Sie traten an sie heran und mein-
ten beifällig:

„Hast du ein SGeschäft angefangen,
Nilowna?“

Und die einen trösteten sie unä erklärten
ihr, man würde Pawel bald frei lassen; andere
beruhiqten ihr bekümmertes Herz mit behut-
samen mitleidiqen Worten, noch andere schal-
ten wütend auf den Direktor und die Gendar-
men, und erweckten in ihrem Innern ein lautes
Echo. Es waren aber auch Leute da, die sie
schadenfroh anblickten, und der Lstenführer
Issai Gorbow preßte durch die Zähne:

Wenn ich Gouverneur wäre, würde ich
deinen Sohn aufhänqen. Man soll die Leute
nicht vom rechten Weq abbringen!“

Aus dieser bösen Drohunq Wwehte es ihr
eiskalt entqeqen. Sie qab Issai keine Antwort,
sondern blickte nur in sein kleines, finniges
Gesicht und schlugq die Augen nieder.

In der Fabrik berrschte UVnruhe, die Arbej-
ter traten in Haufen zusammen, unterhioelt
sich balblaut über etwas, und überall schnvü
felten die Meister qeschäftiq herum; bisweilen
hörte man SsSchimpfworte und erregtes Lachen.

beth Pàätz, sprechen wollen. Mit allen mög-
lichen Anliegen kommen sie, weil sie wissen,
daß eine Frau ihren Sorgen und deren Abhilfe
nähersteht, als sonst eine amtliche Person.
Seit. Januar 1946 ist Frau Pätz im Rathause
tätig und betreut zusammen mit dem 1. Bürger-
meister, Auqust Blaß, die Stadt Sangerhausen.
Diese zwei Monate haben bereits qenügt, auch
dem letzten Zweifler zu beweisen, daß die
politisch aktive Frau auch zu einem arbeits-
reichen und verantwortungs vollen Amte be-
fähigt ist.

Befreuung im Morungshof
Wenn man einen Blick in das umfangreiche

Buch wirtt, das den Frauen der Sozialen Be-
ratungsstelle im Morungshof zur Eintragung
aller Vorgänge dient, dann ist man überzeugt
von der großen Inanspruchnahme dieser Stelle
durch alle Kreise der Sangerhäuser Bevölke-
rung. Es gibt kaum ein Anliegen, mit dem
nicht die Besucher zu dieser Beratungsstelle
kommen. Dort werden sie über die Möglich-
keiten zur Erfüllung ihrer Wünsche unter-
richtet.
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7wei Polizisten führten Samoilow an ihr
vorüber; er schritt mit einer Hand in der
Tasche dahin, während er mit der andern
durch sein rötliches Haar fuhr.

Ein Arbeiterhaufe, etwa hundert Mann, be-
qleitete ihn und verfolgte die Polizisten mit
Schimpfworten und Spott.

„Willst du ein Wenig
Grischa?“ rief jemand ihm zu.

„Das ist eine Ehre für uns!“ bestätigte ein
anderer. „Er geht mit einer Leibwache!“

Ein kräftiges Schimpfwort folgte.

spazierengehen,

„Der Diebsfang lount sich offenbar nicht
mehr meinte ein grober, etwas krummer
Arbeiter laut. „Da fängt man an, recht-
schaffene Leute fortzuschleppen.“

Wenn sie ihn wenigstens nachts fort-
führten“, rief ein anderer aus der Menge,
„aber so am hellen Tage das ist döch frech,
die Bande

Die Polizisten schritten ärgerlich, schnell
vorwärts, bemühten sich, nichts zu sehen und
schienen die Ausrufe, die sie überall beglei-
teten, nicht zu hören. Drei Arbeiter, die ihnen
begegneten und eine Eisenstange trugen, rich-
teten diese qeqen sie und schrien:

„Aufgepaßt, ihr Fischer!“
Als Sampilow an der Wlassowa Vorüber

kam, nickte er freundlich und sagte:
„Nun haben sie mich auch gefaßt.“
Sie verneigte sich schweigend Aef vor ihm;

diese jungen, ehrlichen Männer, die lächelnd
ins Gefängnis gingen, rührten sie; unmerklich
empfand sie Mitleid und Müutterliebe für sie.

Aus der Fabrik zurijckgekehrt, verbrachte
sie den ganzen Tag bei Marja, half ihr bei
der Arbeit und hörte ihrem Geschwätz 2zu;
spät abends ging sie nach Hause, wo es kalt,
öcle und ungemütlich war. Sie lief lange von
einer Ecke in die andere, kam nicht recht zur
Ruhe und wußte nicht, was sie tun sollte. Es
beunrubigte sie, daß es schon bald Nacht war
und Jegor Iwanowitsch noch immer die ver-
sprochenen Flugblätter nicht gebracht hatte.

ginnt 10 Uhr

Aenderung der Posfleltza hl
Infolge Eingliederung in das Gebiet der Pro-

vinz Sachsen sind einige früher zum Oberpost-
direktionsbezirk Braunschweig gehörende Orte
für die bisher die Postleitzahl 20 gait, der Post-
direktion Provinz Sachsen zugeteilt worden und
führen daher Künftig die Postleitzahl 19.
Es sind hauptsächlich folgende Orte: Blanken-
burq, Hasselfelde, Rübeland, Stiege, Tanne, All-
rode, Abbenrode (Kr. Wernigerode), Altenbrak,
Beendorf über Eilsleben (Bez. Magdeburg).
Penzingerode, Börnecke, Cattenstedt, Harbke
über Eils!oben (Bez. Magdeburg), Heimburg,
Hüttenrode, Timmenrode,, Trautenstein und
Treseburg.

Bad Kösen. Wie die Städt. Kurverwaltung im
Anzeigenteil unseres Blattes bereits bekanntgegeben
hat, werden das Kurmittelhaus und die Mecdizinische
Badeanstalt am 5. März wieder erötfnet. Badezeiten
sinch Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und Freitag
von 8-14 Uhr, Sonnabend von 8--16 Uhr. Auch in
diesem Jahr wird sich der Badebetrieb wieder eines
lebhaften Zuspruchs erfreuen

Sportberichto

Halle Leipzig 2: 12
Am vergangenen Sonntag spieite auf dom Sport-

platz der Krosigkstraße die Jugendhandballmann-
schatt von Halle gegen Leiprig. Das angeseagte Fuß-
ballspiel gegen Leipzig konnte aus technischen
Gründen nicht starten, da der sportbetrieb in
Leipzig erst jetzt zur vollen Entwicklung kommt.
Das Handballspiel der Stadtmannschaften aus Halles
und Leipzig wurde durch die schlechten Plait
hältnisse sehr beeinflußt. Außerdem hatte die hal-
lische Jugend-Eitf stärk unter dem Verlust des Tor-
hüters zu leiden. Die Leipziger Handballelft begann
mit einem flotten schönen Spiel und konnte da-
durch bis zur Halbreit ein 7: 1 crzielen. Nach dem
Seitenwechsel stellte sich heraus, daß Spielstärke

vorVeIe

und Technik der Leipziger besser war.
Seeben stopptf Giebſchensfein

Die sieg gewohnten Giebichensteiner bereiteten
ihren Anhängern eine bittere Enttäuschinmqg,. Trotz
einer 3 1-Führung verloren sie ihr Spiel 4-3.
Seeben setzte alles auf eine Karte und hatte bei
der àaußerst schwachspielenden Hintermannschaft mit
qut angelegten Durchbrüchen Erfolg. Giebichenu-
stein Ib gegen Sennewitz I 6: 1. Sennewitz hatte bei
der technisch sehr qut spielenden Ib-Mannschaſt
keine Chance auf Gewinn

Fufjball im Mansfelder Land
Moritzburg Ia Eisleben Ia 2:2 (0:0). Am voer-

gangenen Sonntag weilte das Sportamt mit drei
Mannséhaften in Halle auf dem Sportplatz an der
Felsenstraße. Im Mittelpunkt stand das Treffen der
beiden Ila-Mannschaften. Noch einem abwechs-
lungsreichen und kflotten Kampf trennten sich
Moritzburg und Eisleben unentschiecen 2:2. Die
Hallenser waren in- technischer Hinsicht 2war
elwas besser, was aber die Eisleber durch Kampf-
geist und Einsatz nicht nur ausglichen, sondern
weit mehr Tor gelegenheiten zu verzeichnen hatten
als der Gastgeber.

Klostermansfeld I. Wimmelburg I. 3:4 (3:3).
Ein forreiches Ergebnis gab es in Klostermansfeld,
wo Wimmelbur c als Gast erschienen war Die
Gaäste mußten mit mehrfachem Ersotz antreten und
erlitten daher eine glatte 8:4- Niederlage

Weitere Frgehbnisse: Moritzburg II Eislebén Ib
0:4 (0:3), Moritzburg I. Jugend Eisleben I. Ju-
gend 1:4 (0:4), Klostermansfeſci I Jugend Wim-
melburg I. Jugend 4:4, Klostermansfeld Schüler
Wimmelburg schüler 6:1 (3:1).

Tischfennis in Bifterfelcd
Am kommenden Sonntag wird im Saale der

Volkshaus-Gaststätten ein Tischtennis-Vierstädte-
kämpf mit Mannschaftien von NMerseburg, Witten-
berg, Zerbst und Bitterfeld aus getragen. Da die
Stactvertretungen in ihrer augenblicklich stärksten
Aufstellung antreten, dürften sich spaynonde
interessante Kämpfe entwickeln. Das
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Tischtennis. Der für kommenden Sonntag geplam
Sfäcdltekampf Halle gegen Naumburg mit zwei
Männer- und einer Frauenmannschaft muß leider
ab gesagt und auf später verschoben werden. Ein
neuer Termin konnte bisher noch nicht vereinbart
werden und wird rechtzeitig in der Tegespresse be
kannt gegeben. Dafür fährt eine Sondermannschaft
neuerlich nach Hausveindorf, um in erster Livie
durch Werbe- und Trainingsspiele die Spielstärke
des Gasfgebers zu heben. Bei dieser Gelegenheit
wird nochmals darauf hingewiesen, daß regelmähige
Trainingsabende der Tischtennis-Spielgemeinschaft
jeden Montag und Donnerstag von 18 bis 20 Uhr in
der Turnhalle am Rohplatz stattfinden

Am Fenster flogen schwere, graue Herbst-
schneefetzen vorüber. Sie blieben weich an
den Scheiben kleben, glitten lautlos an ihnen
nieder, und schmolzen, eine feuchte Spur
hinterlassend. Sie dachte an ihren Sohn.

Jetzt wurde vorsichtig an die Tür geklopkt,
die Mutter lief schnell hin, öffnete den Haken

Saschenka trat ein. Die Mutter hatté, sie
lange nicht gesehben, und jetzt war das erste,
Was ihr in die Augen fiel, die übernatürliche
Beleibtheit des Mädchens.

„Guten Abendl“ sagte
daß jemand gekommen
Teil der Nacht nicht einsam zu verbringen
brauchte. „Ich habe Sie lange nicht gesehen
Waren Sie verreist?“

„Nein, ich habe im Gefängnis gesessenl“
erwiderte das Mädchen lächelnd.

„Mit Nikolai Iwanowitsch zusammen,
innern Sie sich seiner noch?“

„Wie sollte ich nicht!“ rief die Mutter.
„Gestern hat Jegor Iwanowitsch mir gesagt, er
sei frei gelassen Von Ihnen wußte ich
nichts. Niemand hat mir gesagt, daß Sie im
Gefänqnis seien.“

„Was ist auch darüber zu reden? Ich mus
mich aber umkleiden, bevor Jegor Iwanowitsch
kommt“, sagte das Mädchen um sich blickend,

„Sie sind ganz durchnösßt
„Ich habe Flugschriften mitgebracht!“
„Geben Sie her, geben Sie her!“ rief die

Mutter schnell. Das Mädchen knöpkte flink
den Mantel auf, schüttelte sich, und wie Blät-
ter von einem Baume, fielen rauschend ganze
Packen Papier auf den Fußboden. Die Mutter
hob sie lächelnd auf und sagte:

„Ich wunderte mich schon, wie stark Sie

sie, froh darüber,
War und sie einen

e

geworden waren; ich glaubte, Sie wäreh Venden
heiratet und erwarteten ein Kindchen.
Wieviel Sie mitgebracht habenl!“
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Schönheitsfehler,
die versdiwinden

Bis zum Jahre 1933 trugen alle behördlichen
Formulare als Kopf die sachlichen Bezeichnun-
gen „Provinzialverwaltung S. „Magistrat
der Stadt Landratsamt des Kreises
Und im Untertitel die Abteilungsbezeichnungen,
z. B. Friedhofsverwaltung, usw. Ebenso laute-
ten die Upterschriftsstempel, unter die dann
der jeweilig Verantwortliche zeichnete. Ent-
sprechend „dem Führerprinzip“ wurde 1[933 ange-
ordnet, daß diese sachlichen Bezeichnungen
durch persönliche zu ersetzen sind. Von da ab
hieß es: „Der Oberpräsident“, „Der Oberbürger-
meister“, „Der Landrat“, „Der Leiter der A0K“
usw. Daß z. B. die Bezeichnung „Der Ohber-
bürgermeister, Aht. Frieclhofsverwaltung“,
einen sprachlichen Unsinn darstellte, ist keinem
von dalen großen und Kleinen „Führern“ auf-
gefallen. Man kann wohl eine Stadtverwal-
kung, aber keinen Bürgermeister in Abteilungen
aufte len. Enfsprechend dieser Verordnung
hieß es dann in allen Veröffentlichungen nur
noch „lch wrdne an Es gah also keine
Bekanntmachung der Stodtverwaltungen mehr,
sondern nur noch persönliche Anordnungen
der Bürgermoister.

Unsere verantwortlichen Behörden haben
sohlieblich in den verqongenen Monaten demo-
kratischen Wiederaufbhaues auch mehr zu kun
gehaht, als sich um Formalitäten zu kümmern.
Aber miltlerweile ist es doch an der Zeit, daß
sie wieder demokratische und sachliche Formen
annehmen. Und s0 hat denn auch Oberbürger-

rer Mertens in der erweiterten Stadtver-
eordnetenversommtung im Volkspark erklärt,
da die Stadt Halle die Magistratsverfassung
wieder eingeführt habe, daß jetzt wieder die
Magistrats mitglieder mit gleichem Stimmrecht
an den Sitzungen teilnehmen. Wenn auf Brief-
köpfen der Stodtver waltung und in den Ver-
öffentlichungen der Stadt Halle noch „Der
Oberbürgermeister“ statt „Der Magistrat er-
scheint, so ist das lecliqlich ein qus der Ueber-
qungqszeit zu erklähender Schönheitsfeher, der
schnel! verschwinden wird.

Es wird alIqemeine Befriediqung auslösen,
wenn auch diese Erinnerungen an das „Tausend-
jährige Reich ausgelöscht sein werden.

Zulassungskarten nicht übertragbar
Die Reichsbahndirektion Hahe teilt mit:

Das Behördenschnellzugpaar nach Berlin und
zurück, däs den dringlichsten behördlichen,
politischen und Wwirtschaftlichen Reisenden
reserviert ist, enthält nur 70 Plätze für Halle,
50 für Leipzig, 25 für Bitterfeld- Dessau und ist
daher ständig aus verkauft. Infolgedessen muß
die Verteilung der Plätze an die. wichtigsten
Bewerber sorgfältig überwacht werden. Dies
würde unmöglich, wenn die ihre persönlich
drinqende Reise anmeldenden Besteller ihre
Karten an irgendwelche Dritte weiterqeben.
Darüm mußte die UVUebertragqung von Zulassungs-
Karten verboten werden. Diese sind vielmehr
nur für den legitimierten Besteller der Karten
qöltig. Bei der Lösung der Fahrkarten und Zu-
Iassungskarten werden die Reisenden namentlich
einqetraqen und beim Besteſgen des Zuges an
Hand dieser Liste kontrolliert, um eine Be-
tzung des Zuges durch' Unbefugte zu Ver-

Die Zulassungskarten sind also nicht
übertragbär. Die Bestimmung, daß nur leichtes

Handgepäck mitgeführt werden darf, wird aus
gleichem Grunde streng durchgeführt.

Hilſskrankenhaus in Reideburg
Durch die Initiative des Antifaschistischen

Ausschusses ist es in Reideburg gelungen, auf
dem ehemaligen Werderschen Herrensitz ein
Hilfskrankenhaus für den Saalkreis einzurichten.
Vorerst sind 50 Betten aufgestellt worden. Die

Kranken werden von Reideburger Aerzten und
drei Krankenschwestern betreut.

Da Wetterprophiet h Ah Wort
Der März bringt uns den Frühling

Noch klingen uns die Spätwinterstürme, die
fast während des qesamten Monats Februar
anhielten und Zeitweise Sturmesstärke und
Spitzenböen von über 110 stundenkilometer
erteichten, in den Ohren. Eine kurze Rück-
schau auf die Witterung des verflossenen
Monats Februar zeigt, daß der Witterunqs-
ahblauf sehr rege war. Rasch einsetzende Eis-

Gebirqe und kräftige Nieder-
do Ursachen des Hochwassers.

Februar fielen über 40 mm
Njecderschlaqg, das sind mehr als im ge-
samten Monat zu fallen pflegen. Aber nicht
nur stürmische Winde, rege -Niederschlaqgs-
titiqkeit und Hochwasser, sondern auch zwei
Wintergewitter hafte der Februar zu
verzeichnen. Die Temperaturkurve erreichte in
diesem Monat Höthstwerte von fast 10 Grad
und Abfälle in wolkenlosen Nächten bis --10

Grad. So war der Februar zeitweise noch
recht kalt, mit fast 100 mm Niedetschlag weit
über Normal niederschlagsreich und außer-
dem sehr stürmisch.

Während in den letzten Februartagen die
Kälteeinbrüche aus Nordwesten sich häuften
und uns zahlreiche Schneeschauer mit lebhaf-
ten Winden und mäbigen Nachtfrösten brach-
ten, wird' Anfang März ein kurzanhaltender
Kaltlufteinbruch aus Norden erwartet. An-
schließend setzt ein mildes, unruhiqes Früh-
ſahrswetter ein; meist dauert diese Witterungs-
periode als Schauerwetterlagqe vom 3. bis 8. an.
Ab 9. März muß mit einem kurzen Nachwinter-
gerechnet werden. Um die Mitte des Monats,
etwa ab 13., baut sich eine Hochdruchwetter-
laqe auf, die uns den Vorkrühling an-
Kündigt. Diese Schönwetterperiode, die bis
auf eine Unterbrechung vom 16. bis 19. bis

schmelze im
schläqe wären
Vom 8. zum H.

r

Um sich später die Arbeit zu erleichtern, ist es
immer zweckmäbig, die Aussaaten in Ritlen und
Reihen vorzunehmen. Bodenbearbeiten und Unkraut-
bekämpfen gehen dann schneller und leichter von-
statten, als wenn breitwürfig ausgesät wird. Die
Saatarbeiten werden erst begonnen, wenn der Boden
nicht mehr schmiegrt. Der abgetrocknete Boden ist
auch wärmer, dadurch keimt das Saatqus schneller.
Beim Anlegen der Beete ist darauf zu achten, da
diese nicht breiter sind als höchstens 1,20 m. Die
Weqe zwischen den einzelnen Beeten werden auf
keinen Fall ausgeschaufelt, da sonst die Beetränder
zu leicht austrocknen und das Wasser in die Beet-
Wege läuft Der im Herbst gegrabene Boden wird
ſetzt nicht noch mal umgegraben, sondern nur mittels
Harke einqeebnet.

Im Gemüsebau werden Mäöhren, Spinat, Puff-
bohnen, Schwarzwurzeln und Pete, sie gesät. Um
ein frühzeitiges Bodenlockern und Unkrautbekämp-
ken durchführen zu können, kann man den langsam
kéimenden saaten Salat und Radies als Markiersaat
beimenqgen. Gepflanzt werden steckzwiebeln, Scha-
lotten, Knoblauch und Salat.

im Obsthau kann bei geeigneter Witterung mit
dem Umpfropſen der Bäume begonnen werden. Die
Reiser, die wir uns Ausgang Dezember qeschnitten
haben, finden nunmehr ihre -Verwendung. Wir
pfropfen nur die nicht tragfähigen Bäume um und
nehmen dazu die Reiser von gut tragenden Wirt-

Gartencrbeit im Monat März
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schaftssorten. Aprikosen und Pfirsiche werden vor
dem Pflanzen stark zurückeschhitten, um so den
Austrieb zu fördern. Für eine ötftere Gabe von
Düngekalk ist der Baum immer däkbar. Schatten-
morelhlen sind im allgemeinen anspruchslos, gedeihen
auch an weniger geschützten Hauswänden und brin-
gen fast immer regelmäßig Erträge. Bei Obstgehölzen
ist eine einseitiqe Stickstoffdüngung zu vermeiden.
Kalk und Kali yachen den Baum widerstandsféhig.
Stark ins Holz treibende Bäume nür wenig düngen.
Dagegen kann man schwach wachsenden Bäumen
eſ was Jauche geben.

Im Blumengarten säen wir Rittersporn, Löwen-
maul, Reseda, Kapuzinerkresse, Ringelblumen und
NMohn. Busch- und Hochstammrosen werden je nach
Sorten auf etwa 3 bis 5 Augen zurückgeschnitten.
Sschwache Triebe entfernen wir ganz Der Winter-
schutz bei empfindlüchen Sträuchern kann entfernt
werden.“ Die Nachwinterspritzung führen wir beim
Kernobst durch und bereiten uns eine 8——10prozen-
tiqe Spritzbrühe, für Steinobst 5-8prozentig, Pfirsich-
nicht über 5prozentiq. Beim Sprifzen muß frost-
freſes Wetter abgewartet werden und möglichst
Windstille herrschen. Empfindliche Unterkulturen
sind dabei möglichst zu schonven.

Erdheeren decken wir mit verrottetem Dung oder
Kompost ab, dabei ist zu beathten, daß das Blatt-
herz nicht mit zuqedeckt wird. Aeltere Bestände
öfters mit Jauche düngen.

Die Jugend bejaht das Leben
Aus der Arbeit des anfifaschisfischen lugendausschusses

Im Haus Reichardstraße Nr. Fherrscht fröhliches
Gelächter. Dem Klang der Stimmen nachgehend,
Kommen wir in einen großen Raum und glauben uns
in einem Theater zu befinden. Jungen und Mädel
sitzen auf langen Bänken. Sie achten kapm auf
uns' Eintretenclde und folgen gebannt dem Spfel.
Unter den jungen Schauspielern läßt sich manches
Talent erkennen. Allen ist anzumerken, daß sie mitLust und Liebe bei der Sache Tna. Ein Einakter
von Ludwig Thoma geht gerade über die -Bretter,
„Die kleinen Verwandten Die darstellenden
Künstler sinck Jugendliche aus allen Volksschichten.
„Die kleinen Verwandten und deren Darsteller sind
in zwischen mit dem ihnen gebührenden Bejfall „be-
lohnt worden, und nun geht es zu dem musikalischen
Teil des Programms über. Ein junges Mädchen singt
Welsen von Lehar. Wir sind erstaunt über die un-
verkennbare stimmliche Begabung. Die kulturelle
Veranstaltung ist nun beendet. Die Bänke werden
zur Seite geschoben. Eine Kapelle beginnt zu spie-
len. Die Jugend tanzt. In der Zwischenzeit berichtet
der erste Jugendreferent von der Arbeit des Jugend-
eueschusses. Wir erfahren, daß jedes Interessen-
qebiet seinen besonderen Referenten hat. Es gibt
einen Bearbeiter für Aufklärung und Propaqganda,
eine Bearbeiterin für alle Frauen- und Mädchen-
fragen, und auch der kulturelle und der sportliche
Teil haben ihre Vertreter.,

Kulturreferent Baust erzählt uns, daß imäallen
Stadtteilen regelmäßig Jugendstunden abgehalten

für deren Gestaltunq der
muß. Kürzlich wurde ein

Abend veranstaltet, ein anderes Mal brachte man
en jugendlichen Teilnehmern Heinrich Heines
Leben und Werke nahe. Es werden Musikzirkel ge-
bildet. Laienspiele gelangen zur Aufführung. Im Haus
der Jugend befindet sich ein Raum für Tischtennis,
s0 daß auch die am Sport interessierte Jugend zu
ihrem Recht kommt. Für den Sommer sind Wande-
rungen geplänt. Auch Jugendheime sollen ein-
gerichtet werden.

Der Kreis dieser jungen Menschen ühberrascht
uns, nachdem wir t2 Jahre hindurch vichts anderes
als eine zackige“ Jugend gekannt haben. Aſili-
tsrismus und Bürokratismus sind hier überwunden.
Auch von Standesunterschiecen ist nichts zu spüren.
Arbeiterjugench und Studenten verbringen hier qe-
meinsam freie Stunden. Man kann nur wünschen,
daß noch recht viele Jugendliche den Weg zu der

Werägn,
sorgen

Jugendausschuß
„Wilhelm-Busch-

neuen freien Jugendbewequng finden. Mit einer
Fülle von Anrequngen auf kulturellem und politj-
schem Gebiet will sie zum Neuaufbau eines fried-
lichen demokratischen Deutschlands beitragen.

7

Jugendausschuß Halle. Die nede CGeschäftsstelle
des Stadtteiles, Ost befindet sich in der Berliner
Straße 31, Eingang Urkrostitzer- Hof. Geschäftszeiten
montaqs bis donnerstags 15--20, sonnabends von
15. 30 19 Uhr.

Ratten übertragen Seuchen!
Wenn neverdings amtliche Schutzimpfungen

qeqen Typhus und Paratyphus vorgeschrieben
wurden, so geschah es, um die Gefahren, die
mit einer epidemischen Erkrankung an diesen
Leiden für den Volkskörper verbunden sind, zu
bannen.

Aut cker gleichen Linie liegen aber auch alle
Bestrebunqgen, die Verschleppunq der Krank-
heitserreqer zu verhütan. Als Ueberträger von
Infektionserregern spieten die Ratten eine
große Rolle. Bei der Nahrungssuche nehmen sie
die Krankeitskeime auf, beschmutzen die von
ihnen benagten Lebensmittel von Mensch unä
Tier und tragen so zur Verbreitung der Krank-
heiten bei. Außer den Darmerkrankungen
Typhus und Paratyphus werden auch die Pest

und die Ruhr durch Ratten verschleppt, des-
gleichen die Weilsche Krankheit u. a.

Ebenso gefährlich ist die Ratte als Ueber-
trägerin von Tierseuchen, so in erheblichem
Ausmaß der Maul- und Klauenseuche, weil
Ratten bei Besuch der Futterstellen sich hier
mit dem Ansteckungstoff kranker Tiere Ver-
un reinigen und ihn verschleppen. Die Ueber-
traqung der Trichinenkrankheit des Schweines
erfolgt fast ausschlieblich durch Ratten. Wie
gefährlich gerade diese Krankheit ist, beweist
die gesetzliche Vorschrift der Trichinenschau,

727 des Monats andauert, tritt als aus-
Wetterreqelfall ein. Große Tempe-

raturschwankunqen werden am Taqe Tempe-
raturen von 15 Grad und darüber, in der
Nacht bei wolkenarmem Himmel leichte Fröste
bringen.

zum
qepräqgter

Der Schönwetterperiode folgt ab 24. eine
unbeständigqere Witterung mit Zufuhr feuchte-
rer Luftmassen aus West bis Nord. Während
dieser Zeit tritt eine zweite Märzkälte ein,
wobei in den Nächten die Temperaturwerte
um einige Grade untér dem Gefrierpunkt ab-
sinken. Dieser schwache zweite Kälteeinbruch
um das Monatsende wird auch als letzte Treu-
losiqkeit des März bezeichnet. Anfang April

eine Maßnahme, die letzten Endes durch das
Auftreten der Ratten erforderlich wurde. Daher
planmäßiqe Bekämpfung der Ratten!

Dr. Hugo Rautmann.

Wetterbericht vom 1. März
Wetterlatfe Eln flaches Tief über Südoöstfränk-

fich zieht langsam nordostwärts weiter. In der
Höhe bis nach Mitteldeutschland vorgedrunqgene
Warmluft brachte higr bei geschlossener Wolken-
decke erneute Schneefälle.

Wetteraussichten, qültig bis 2. März, abends:
Vorwiegend bedeckt, diesig. Niederschläge
als Schnee, zeitweise mit Regen gemischt. Geringe
Temperaturschwankungen um 0 Grad. Leichter
Frost. Glatteisgefahr. sSchwache Winde aus West-
lichen Richtungen, später auf Nordwest drehend und
Wieder leicht auffrischend.

Aussichten für die nächsten Tage: Weiterhin un-

meist

bestäncdig. Leichter Frost SA 6.56, U 117.51.
MA 6.55, MU 18.06. Mondphase: 1 Tag vor Neu-
mond.

Telephon Nummer fragen
immer Wieder Leser im Briefen an die
Redaktion. Sie steht in jeder Nummer unserer
Zeitung auf der zweiten Seite, letzte Spalte.
Wer sie aber dort trotzdem nicht finden kann,
dem sei sie nochmals vVerrgten:
Nummer 7691 und 246 00.

Nach unserer

setzt* eine erneute Wetterberuhigung mit
Temperaturanstieg ein.

Im Monat März liegt das lang jährige
Temperaturmonatsmittel in Mitteldeutschland
bei 4 Grad; es mub aber im Verlaufe des
Monats mit Temperaturschwankunqgen 2zwi-
schen --5 und 18 Grad gerechnet werden.
Während höchstens 1 bis 2 Eistage (Tempe-
ratirmaximdm unter Null) erwartet werden,
werden 11. bis 17 Frosttaqe (Temperaturmini-
mum unter Nüll) eintreten. An 2. bis 5 heite-
ren und 12 bis 16 trüben Tagen beträgt die
mittlere täqliche Sonnenscheindauer rund
3,5 Stunden, das sind 30 Prozent der mög-
lichen Sonnenscheindauer. An 13 bis 15 Tagen
fallen im mitteldeutschen FHlachland 20 bis
35 mm und im Berqgland 40 bis 60 mm Nieder-
schlag meist als Regen.

4.

So Wird der Monat März vorwiegend mild
und nicht zu niederschlagsreich sein. Dr. W. H.

Einführung in die biidende Kunst
Der Kulturbund zur demokratischen Erneu-

erung Deutschlands brachte in der Veranstal-
tungsreihe für die Jugend gestern im Auqust-
Bebel- Haus einen Leéhbtbildervortrag, in dem
Regierungsrat Vahlen eine Einführung in die
bildenden Künste qab. Der Redner betonte, daß
er in dem engen Rahmen mit keinen kunst-
geschichtlichen Tatsachen aufwarten könne. Er
Wolle nur einige Anregunqgen zur Kunstbetrach-
tung geben und den Zuhörern begreiflich
machen, daß selbst in unserer bewegten Zeit
in den wenigen besinn lichen Stunden die
Kunstwerke dem Betrachter Ruhe und Kraft zu
geben vermögen.

Mit Kurzen, aber klaren und einprägsamen
Worten, streifte Reqierungsrat Vahlen drei Ge-
biete der Kunst, und zwar die Malerei, die
Baukunst und die Plastik und wies an den Vor-

geführten Bildern die Eigentümlichkeit der ſe-
Weiliqgen Zeitepoche und der einzelnen Künst-
ler auf. Es War ein Vortrag, der den Jugend-
lichen viel zu geben vermochte, und es wäre
zu wünschen, daß die Veranstaltuntsreihe des
Kulturbundes für die Jugend zahlreicher be-
sucht werden würde.

FDGB, Verband der Bühnenangehörigen, Rach-
gruppe Musik. Alle Ensemble-Musſker, die frei-
stehenden Musiker, Mustklehrer und -lehrerinnen,
s0 Welt sie Mitglieder des FDGB sind, versamnmieln
sich am Sonntag, dem 3. März, 10 Uhr, im Steirtor-
Varietee zur Aufstellung der Kandidaten zur Wahl
von Betriebsausschüssen. Es sind insgesamt 8 Kan-
didaten aufzustellen, von denen zu einem noch zu
bestimmenden Termin 5 gewählt werden. Die
Orchestermitglieder Ges Stadttheaters, der Landes-
bühne und des SteintonVarietées haben die Wahlen
bereits dijiſchgeführt und bleiben von der Versamm-
lung fern. Einlaß nur gegen Vorzeigung der Mit-
qliecdskarte.

Sammel-

Die Stadt hift dem Dort
Die am 27. Februar tagende Betriebsrats-

sitzung der Firma Gebr. sSchubert, Halle,
Großbäckerei und Mühlenwerke, nahm Stellung
zu dem Bericht ihres Genossen Hartung über
ibre Patenschaftsdörfer Brachstedt und
Eismannsdorf. Sie beschloß, die beiden
Dörfer tatkräftig zu unterstützen und stellte aus
ihrer Gewinnbeteiligung 2000 RM für An
schaffungen nd Reparaturkosten ihrer landwirt-
schaftlichen Maschinen zur Verfüqunq. Die Be-
triebsleitung stellte weitere 1000 RM zur Reserve.

Im 2Zuge der Entnazifizierung wurde der Be-
triebsrafsvorsitzende Adolf Wer q e (8PD) zum
kaufwännischen und Verwaltungsleiter mit
Prokura in die Geschäftsleitung und der Kollege
Albert Giesecke (KPD) zum technischen
Leiter des Betriebes qewählt.

Die Aufräumungsarbeiten im März

Für März der Ober-bürgermeistfer Grund Anordnung für
den Monat ordnet

auf derNotdienstleistung an: Sonntaq, der 3. März. und
Sonntaq,, der 31. März, sind dienstſrei. Am Sonn-
taq, dem 10. März, und am Soyntag, dem
17. März, haben alle früheren Mitglieder der
NSDAP und ihrer Gliederungen im Alter von
21 bis 65 Jahren bei Männern und von 21 häs
45 Jahren bei Frauen zur Arbeit an den für ihre
Wohnung 2uständigen Baubezirksämtern anzu-
treten. Am Sonnfaq, dem 24. März, besteht die
Arbeitsdiensto flicht für alle Männer vom 15. bis
zum 55. Lebensjahre.

Kulturbund
Sonntaq, den 3. März 1946, 10.30 Uhr, spricht

im Auqust-Bebeb Haus Prof. Bernhardt Benne-
dik, Berlin, über: Aufgaben Ziele des
Kulturbundes. Weitere Mſtwirkende: Karl
Kendzia, das Hallische Streichquartett. Eintritt
frei. Gäste sind will kommen.

und

Der Schiffsverkehr auf der Saale konnte be-
reits wieder aufgenommen werden. Täqlich
(auber Montach) bis Wettin, Trotha ab 15 Uhr.
Der Personen- und Expreßqutverkehr nach
Calbe und zurück wird ab Sonnabend, dem
2. März, wieder fahrplanmäßig durchgelührt.

Die öffentlichen Unterstützungen für März
werden von der Stadthauptkasse (Rathaus,
1. St&ck, Zimmer 4) ausgezahlt, und zwar die
Kleinrentnerunterstützung am 1., Pfleqgegeld unck
Kriegsopferunterstüfzungen am 2., sonstige ge-
hobene und allgereine Fürsorge am A4., Sozial-
rentner, Buchstdbe A bis L, am 23. und Buch-
stahe M bis z am 25. März. Alle übrigen
Unterstützungsberechtigten, denen Zahlungen
bewilligt sind, erhalten ihre Unterstützungen
Wie aus den „Amtlichen Mitteilungen der Stadt
Halle ersichtlich ist geqen Vorlage des
qrünen Ausweises und der Reqistrierkarte an
den für ihre Kassennummer vorgesehenem Tagen.

Vierzig Jahre am Arbeitspiatz. Am
Konnte der Hilfsmeister Otto Conrad

23. Februar
in der Cen-

tral-Ankaufsstelle für landwirtschaftliche *Maschinen
und Gerste ſn Halle auf vine 40jährige Tätigkeit
zurückblicken In einer schlichten Feier ehrte die
Betriebsleitung, der Betriebsrat und die Belegschaft
den Jubilar.

Die Zutfeilungen für den Saalkreis

Von der Abteilung Handel und Versorgung
des Saalkreises wird witgeteilt: Auf die Fleisch-
Kartenabschnitte der drittem Dekade (III) für
Monat Februar können ab sofort für je 1000 9
Fleischmarken 600 q Fleischkons erven
bezogen werden. Für 1300 4 Fleischmarken kann
eine volle Büchse bezogen werden. Auf die
Fettabschnitte der II. und III. Dekade der
Lebensmittelkarten Februar des Ssaalkreises
kann Oel bezogen werden. Auf 100 Fleisch-
abschnitte der ersten Dekade für Monat März
der Gruppen 1 bis 5 wird ab 1. März als Aus-
qleich 312,6 q Kä s e abgegeben. Die Abgabe
von Brot darf ab sofort auf jede Lebensmittel-
Karte hur für drei Tage, und zwar für den
laufenden Tag und zwei Tage im voraus er-
folgen. Brotabschnitte der abgelaufenen Tage,
auf die kein Brot entnommen wurde, sind ver-
fallen und dürfen nicht mehr beliefert werden.

Miep sprichtleipeiq

Programmvorschau für Sonnabend, 2. März
6.00 Nachrichten 6 20 Für den Kleintierzüchte Ar-

beiten im Kieintierhof, verschiedene Ratschläqge,. 6.30 Mor-
qenmusik 7.00 Gvmnastik 710 Mitteldeutsche Nach-
richten 7.25 Fortsetzung der Morqenmusik 8.00 Nach-
richten und Proqgrammvorscha 8.20 Walter Räthke mit
seinen Ssolisten bringt Musik am Vormittag Darwischen
8.30 Wasserstandsmeldungen. 9.00 Scholfunk 9.30 Buntes
Allerlen 9.45 Nachrichten für Länder und Provinzen
10.00 Proqrammvorschau 10. 15 Operettenmelodien aus
Weimar. 11.00 Nachrichten. 11.15 bis 13.00 sendepause
tür Leipzig 12.00 tür Presden, Magdeburg und Weimar:
Was wir wissen müssen 2.15 Schör Melodien zur
Unterhaltung 13.90 Nachrsehten 13.15 ſischkongzert.
Otto Dobrindt diriqiert das Berliner Rundfunkorchester.
13.45 Wortsendunq. 14.00 Schöne Opernouvertüren, 14,50
Jugendfunk. 15.00 kinderfunk, bunte Vierteistunde 15. 15
Romantische Dichtung „Die blaue Blume“ 15.50 Die
Stimme des Kulturbundes 16.00 Nächrichten. 16.10 Zu
Ihrer Unterhaltung 16.30 Politische Wochenübers'cht.
18. 15 Streichquartett in C-dur, Op. 59 Nr. 3 von Lucwig
van Beethoven. 18.50 NMütteldentschr Nachrichten 19.00
Juqgendfunk 19. 15 Bei Familie Musika zu Gast. 19.40 Tri-
büne der Demokratie 20.00 Nachrichten und Wetter-
bericht. 20.15 Vom muüsikalisch Schönen. 22.00 Kurz-
nachrichten 22.05 Funkpalette. 22.35 Musſk erzählt.

Prögrammvorschau für Sonntag, 3. März
6.00 Nachrich en. 6.15 Wir wvünschen einen quten

Sonntaqmorgen. 3.00 Nachrichten und Prögrammvorschau.
8.20 Kath. Morqgenfeier 9.00 Besinnunq und Einkehr.
10.00 Proqrammvorschau 10. 15 Walter Rathke mit seinen
Solisten bringt Unterhalktungsmusik 11.00 Nachrichten.

12.00 Politische
Sendunq: Schöne

13.15 Tisch-

11. 15 Schöne Melodien fur Unterhaltung
Wpchenübersicht. 12.15 Fortsetzung der
Melodien zur Unterhaltung. 13.00 Nachrichten.
konzert. 13.45 Musikalisches Zwischenspiel. 14.00 Fort-
setrzung des Tischkonzerts. 15.00 Die Sonntaqskinder.
15.35 Aus der Welt der Oper: Mozart, Gqounod, Léon-
cavallo, Rich. Strauß. 16.30 Die Spendenstunde, 17.00
Aus dem großen Sendesaal: 8. öffentliches Konzert. Es
spielt das Berliner Philharm. Orchester: Schubert, Mozart,
Tschaikowski 19,00 Funkbrettl Die Wellenscheaukel,
19.30 Es spielt Horst Winker, 19. Aktuelles. 20.00 Nach-
richten und Wetterbericht. 20.15 Ein Kabarett mit Tanz
und Vnterhaltung unter dem Motto: Wenn froh ein Lied
erklingt.““ 22.00 Eine Viertelstunde für dich. 22.15 Mittel-
deutsche Zeitunqsschau. 22.35 Musikalische Kostbarkeiten,
23.00 Nachrichten. 23.15 Unterhaltungsmusik bis Mitter-
nächt 24.00 Nachrichten.



wer

Dienstag, 5. März, 20 Uhr:
Plößnitz: Einwohnerversammlung, Gasth. rieltzsch,
Referent Gen. Otto Runge.

e

5 hg

im Saalkreis

Unfallversicherung in Thüringen
Weimar (SNB). In die Neuordnung des ge-

samten Versicherungswesens im Land Thürin-
gen ist seit kurzem auch die bisherige Reichs-
unfallversicherung einbezogen, die damit äls
selbständiger Versicherungszweig in Thüringen

Die Aufgaben der Reichsunfall-
versicherung werden von dem in Bildung be-
griffenen Institut übernommen, das die Inveli-
den- urd Altersversicherung verwaltet.

erloschen ist.

Ostesrocde (SNB).
britischen
Hinrichtung des

Osterode zwei selbst
gehängt, in denen er
Widerstand
aufforderte.

Eine neue Zeitung
dWeimar (SNB). Für Thüringen und Mittel- suchungskommissionen an den Standorten der 4r Verkaufsstellen.

deutschland wird ab 1. März 1946 durch den Kraftfahrzeuge durchgeführt. Nähere Anweisungen
Verleger C. H. Kramer in Weimar eine über- über den Zeitpunkt der technischen Untersuchung „tellen
parteiliche Tageszeitaunge
ausgegeben

Frankfurt (M.) (SNB).

letzter Zeit immer mehr

Umständen die
Werden.

so ar

Nach einer Meldung des
Nachrichten dienstes

Angeklagten Kurt
der vom Obersten Britischen Militärgericht zum
Tode verurteilt worden war.

verfaßte
die

gegen die alliierten Streitkräfte

Abendpost her-
Druck- und Verlägsort ist Weimar.

Nach einer britischen
Nachrichtendienstmeldung werden gegen die in

zunehmenden Eisen-
bahndiebstähle künftig strengste Strafen, unter

Todesstrafe,

r dn ceceeee]czccgeeè2eèeè3è3èecèc— S

dw ZTBekanntmachung 46
zuchuagskommisdion

wahrheitsgetreue Angaben zu machen.
9. Sow für alle im Verkehr befindlichen als auch

Mangst 20, er12, Claes, L
Harnisch, Herbert, Lebensmi

Johanasmeier, Karl,Mansfelder Str. 44, Lindau Winterfelqberpost---
58, Reglich, Zigarren Orte,

Geiststr. 15, Zander, Hermann, Lebens r Dank

e t.wig, Gr. 2 Ulri 37.
eschäft, Niemeyer-

Zigarrenqesch ait,

Um Norden der Stadt:

Lt. Befehl des Obersten Chefs der Sowjetischen für slie atillgelegten Krafttahrze eind dei der straße 14,
Militär-Administration, des Oberbefehlahabers der technisohen Uniersuchung folge Papiere vor
Gruppe der Sowjetischon Besatzungstruppen in zureigen: geschäft, Leipziger Str
Deutschland, Nr. 41 vom 6. Februar 1946 ordne Kraftfahrzeugbrief oder oin sonstiger einwand-

ich an: freier Eigentumsnachweis, KRannischer Platz.1. In der Zeit vom 15. Februar dis zum 15. März d) Fahrbrief,
1946 findet im Bereich der Provinz Sachsen eine c Lizenz.

dis

Nachregistrierunq und
aller Kraftfahrzeuge statt.

2. Dem Untersuchungszwang unterliegen alle in der
Provinz Sachsen beheimatetan daw. stationierten
Kraftfahrzeuge:
wagen, c) Lastkraftwagen, d) Omnibusse. e) Zug-
maschinen aller Art, Spezialfahrzeuge aller Art,
9) Anhänger aller Art, ferner: h) alle Bereifungen,

alle Batterien, gleichqültig, ob sie registriert
oder nicht registriert sind.

oder Eigentumsveränderuno bedarf
1946 der Genehmigung des

Präsidenten der Provinz Sachsen (Direktion für

3. Jede Besitz-

a) Krafträder, b

rum 15. März

Kraftverkehr und straßenwesen.

erfolgte die
Rögener,

Röqener hatte in
Plakate aus- S.

Bevölkerung zum Her

7. Die

verhängt

Neue Magdeburger
Vepsichopungsgesellschaft

auf 6egenseltigkelt

Magdeburg
ist zum Geschäftsbetrieb
in der Provinz Sachsen

zugelassen
Wir betreiben alle Arten von
Versicherungen mit Aus
nahme der Zwanqgsversiche-
rungen ln allen Versiche-
rungsfragen wollen Sie sich an
den hiesig. Vertreter wenden

zeit r
Ober-Agentur R. Ringleb,

Neumarkt 8, Ruf 2280.
Vers.- Kaufm. K. Kretrschmar,

Auqust-Bebel-Straße 71.
Kaufmann W. Herit, Schiller-

straße 22, Ruf 35 97.

Fritz Wrutza
Helie/S., Leipziger Str. 28
Postfach 193 Fernruf 217 10

Abt. I
Großhandlung für

Friseurbedarf
Abt. II

Werkstätten aller
Hagrarbeiten

Kaufe alle Sorten Haare

Lohn-
Betriebs-J Woerbe-

Büro
der Handels-, der Hand werks-

und der freien Berale

ERICH MAETZKE
Halle 66.), Goothestrabe

Kleiderhaken
Schnappschlösser

Karl Huchtemann
Halle (Saale)

Lelpriger ſtraße 74

kin halbes Jahr
BerlInerMaglstrat

Der Magistrat gibt Rechenschaft

Die Reden
des Oberbürgerweisters Dr
Arthur Werner und des
ersten stellv. Oberbürger-
meisters Karl Maron auf
der Kundgebung in der
Deutschen Staatsoper am
19. November 1945.

Berichte
der Stadträte

Herausgegeben i. Auftrage des
Magistrats der Stadt Berlin.
Bezrugspreis 1,25 RM. einschl.
Porto. Schriftl. Bestellungen
bis 10. März 1946 erbeten an
Deutscher Bauernverlag, Halle
ſSaale). Mühlweg 22.

Igelit
Fenstorglas-Ersatz

auch für Frühbeetfenster be-
währt Muster, Auskünfte u.
Bezrugsnachweis durch

blas-Moebius. Halle (8.)

Paracelsusstrase s5, Ruf 216 11

Stellen- Angebote

Landkreis Berirk Magäeburg
sucht einige Fachkräfte, Leiter
der Hauptabteilung Sorzialver-
sicherungs-, Polizei-, Landwirt-
scChafts-, Presse- und Nach-
richtenamt, Bewerbung. W 3809
Volksblatt.

Einkäufer (nur Fachkreaft) sof
gesucht. Angebote an Schlieb-
fach 102, tHlalle (Saale)
Deutscher Bauernverlag.

Junger Mann, fleisig, ehrlich,
für leichte allgemeine Ardeiten
für Tischlereibetried gesucht.
W 3834 Volksblatt.

Kraftwagenführer für l-t-LKW
stellt ein O. C. Schmidt, Lébens-
mittel-CGaosöh., Thielenstraße 3.

Kraftfahrem, ledig, mit guten
Fahrkenntnissen, welcher auch
anct. Arbeiten verrichten Kkann,
stellt ein Obst-, Gemüse- und
Kartoffelqeschaft Karl Schirmer,
Leuna, Gaußstrabe l.

Teochnisch begabte jüng. Leute
zur Umschulung als Tischler
gesucht. Clauß u, Rühl, Böll-
berger Weg 26

Handformer, Maschinenformer,
Giebereiarbeiter per sofort ge-
sucht. Magdeburg Werther,
Halle, Paul-Riebeck-Str. 2022.

E. -Schweißer, Aufoqgenschweib.,
Rohrleitunqsmonteure stellt ein
Gustav Gebhardt, Keplerstr. 17
(ab 18 Uhr).

Vorarhbeiter f. Holzbesrbeitungs-
maschinen in Dauerstellung ge-
sucht. Mensching u. Busch KG.,
Zimmermeister, Halle (Saale),
zur Zeit Huttenstraße 5657.

Schmiedemeister, in 49er Jab-
ren in Landschmiede gesucht.
W 3797 Volksblatt.

Schmiedelehrfing Ostern ges
Schmiedemeister Möritz, (19)
Baqeritz, Post Landsberg

Sekretärin, perfekt in Steno, m
russischen Sprachkenntnissen,
unabhaändgig, gesucht. Deutscher
Bauernverlag, Schlieöfach 102,
Halle (Saale) 1.

Junges Mädchen zum Vege-
gehen und für leichte Arbeit
gesucht Bruno Lundenbergq,
Große Ulrichstraße 56

Hausgenilfin für halbe Tage
außer Sonntags, ges Z 27731
Volksbläatt.

Mädchen. Emsiedler oder Voll
waise, ehrl. solid, für Gesch.-
Haushalt von Konditorei und
Cafe in Halle gesucht. Kost u
Wohnung im Hause. W 4060
Volksblöetkt.

Aufwartung f. Geschäftshaush
tägl. einige Stunden vorm. ges
Dittmwar, Lindenstraße 57.

Aufwartung mal wöchentl. ge-
sucht Pohle, Wettiner Str. 34

Aufwartung mal wöchentl. f
Hausb. qes. v. Bever, Ulestr. 2
7u Havuse: 13--14 u. ab 17 Uhr

Aufwartung dienstags u. frei-
tags je 2 Stunden gesucht.
A. P]lafhe, Mansfelder Str. 53.

Aufwartung zu ält. Ehepaar 3-
bis 5m al die Woche je 4 5t0
desucoht. Ulestraße 3, II.

Stellen-Gesuche
Dipl.-Berqgingenieur, 51 J., mit

langj. vielseitigen Beiriebs- u.
Verwaltungserfahrungen im In-
u. Ausland, erstklass, Zeuqnisse
u. Referenzen, sucht verantwor-
tungs reiche Stellung Carl
Motzel, Erfurt, Regierungsstr. 55

Weſehes Industrie-Unternehm.
bietet findig. Werbefachmann
mit Werbestudium und talent-
voller kaufm. Wendigkeit An-
stellungsverhältnis für ausbau-
bedürftige Aufgaben, Beruflich.
Wirkungskreis erwünscht. An-
gebote W 3779 Voſksblatt.

Kraftfahrzeuge

fahr bereiten

Hans Steffen,

Geschàäftsanzeigen

Büromaschinen- Reparaturen
zuverlässig und schnel bei
Karl Pretsch, Thomasitusstr. 16,
Telefon 361 34.

Süqelolzen-Oefen f. a. Schrei
derhandwerk bält vorrätig
Herd- und Ofenbau Albrod,
Moerseburd, Hallesche Str. 42.

Alle Fahrzeugbesitzer bzw. Fahrzeughalter, die ihre
trotz wiederholter

bisher noch. nicht reqistrieren lieben, haben die
Registrierung bis spätestens zum 10. März 1946
bei den örtlichen Registrierstellen vorzunehmen.
Herrenlose Kraftfahrzeuge bzw. solche, bei denen

Besitrer nicht festzustellen oder abwesend
ist, sind von dem inhaber des Unterstellraumes,
in dem
technischen Untersuchung und zur Registrierung
snzumelden.

6. Die technische Untersuchung wird von Unter-

sich das Kraftfahrzeug

erteilen die örtlichen Straßenverkehrsleiter.
sind ermächtigt,

fahrbereiten Kraftfahrzeuge zur Durchführung der
technischen Untersuchung an vorher zu bestim-
menden Punkten vorführen zu lassen. Die nicht

werden an

Straßenverkehrsleiter

Kraftfahrzeuge
Standort untersucht. Die Urſterstellräume sind 80
herzurichten, daß sie leicht zugänglich sind und
die Untersuchungskommission zu dem zu unter-
suchenden
findet.

Büromaschinen-
Beckarf, Papier- u, Schreibwaren,
Krokusweg 40, Ruf 333 32.

Liefere an Wiederverkäufer
prima Lockenwickel, Stück 0,26,
Haarklemmen, Stück 0,30. An-
fragen unt. A 372 an Anzeigen-
Vermittlung Dankhboff, Haile,S.,
Schwetschkestrase 1.

Musikhaus Müller, Halle (S.),
Gr. Märkerstr. 3, kauft Musik-
instrumente aller Art. AKkKk
Reparaturen, Musikalien-Bedarkt.

Schreib- u, Rechenmasechinen,
Reparaturen. Fr. Wohikahbrt,
Gr. Ulrichstraße 53 Ruf 251 02.

Senior-Reihen-Handsämaseh.
f jed. Samen. Abg. nur an
Siedler, Neub. u. Gertnereien.
Pr. RM 60, A. Kiemph,
Landm.-Km., Halle, Bertram-
straße 4.

Verkäufe
Nähmaschine (Schneidermasch.)

sehr gut erhalten, 100, zu
verkaufen. W 4251 Volxksblatt.

Kaufgesuche

Anzug, wenn möglich gut erh.,
Gr. 1,84, gegen qute Berahbiung
gesucht. W 3469 Volksblatt.

Arboiteschuhe und Haloschuhe
(Gr. 40), 3 Unterbosen, Sport

Brotröster 220 Volt, sow. Fahr-
rad ges Z 7591 Volksblatt.

Arveitshose (Gr. 80), elektr.
Büqeleisen (120 Volt), Kinder-
schuhe (Gr. 25), hohe, bei gut.
Bezahlung gesucht. Z 7719 an
Volksblatt.

Akkordion, miodest. 60 Bässe,
Zz 7711 Volksblatt.

Ankauf von Zraileanten, Goid-
und Silbergegenständen. Auch
größte Objekte Nur Ankauf,
Keine Schätzung. P. Schmidt,
Leipzig C 1, Nikischplatz 4.

Bücher- Ankauf jederzeit in der
Ulrich-Buchhandlg. (A. Scholze),
Gr. Ulrichstr. 3 (geqüb. Karstadt)

2 Saettete len mit Matratzen,
Kleiderschrank, Sofa od. Couch,
modern. Küchenschraänk, evtl.
kompl. Küche, dring. gesucht.
W 3452 Volksblatt.

Brückenwasge, 10 to Tragkrakt,
neu od. gebraucht, zu Kaufen
gesucht. Erich Kühn, Frieders-
cdorf, Kr. Bitterfeld, Bahnhbofstr.

Cape, qut erb. auch mit Kappe
und Muff, echter Pelz, gegen
gute Bezahlung gesucht. Z 7577
Volksblatt.

Couch oder Sofa mit oder ohne
Sessel zu kaufen gesucht. Ang.
154 Annoncen-Koch, Halle s.,
Schließfach 72.

Da.-Palzmantel (Gr. 44), gut
erb. ges 7 7470 Volxksblatt.

Da.-Winter- oder Pelzmantel
gesucht. Z7 7562 Volksblöstt.

Dampfreesol, 4--5 Atü, mit
Kohlefeuerung, mit oder ohne
Armaturen, für Modellmaschine
von e dis 1 PS, auch evtl.
mit Maschine sowie Wechsel-
sfrommotor v. bis e PS zu
kaufen qes. Gute Bezahlung
7 7451 Volksblatt.

Damenfahrrad, fast neu, r
kaufen gesucht. Herm. Hache,
Zscherndorf b. Bitterfeld, Neu-
staßfurter Str. 3

D.- u. H.- Fahrrad mit quter
Bereifung, elektr. Bäüqeleisen,
2fnamm. elektr. Kochplatte, Da
Kosfüm (42) od. Stoff, Damen-
schuhe (36) mit hohem Absatz
hellen D.- (42 44) u. H. -Staub-
mantel (1,765), Herrenoberbhemd
(38 /39), de Herrensakko, be
Herrenanzug (1,765), Herrenstief
(42* und Reiſthosen zu Kauf
gesucht. Rimmel, Bitterfeld,
Carmenstraße 565.

Eß- od. W Schlsf-rimmer und üche bei quter
Berahlq. ges. W 3629 Volkszbl.

Fotoapparate und Zubehör all
Art kauft zu günstigen Preisen
Foto-Bönecke, Merseburg, Karl-
Liebknecht-Strabe 15.

Fahrrad von Schwerbeschädig-
tem gesucht. Z 7460 Volksabl.

Furniergresee zu kauf. od. geg
Holzbearbeitungsmaschinen zu
tauschen ges. Z 7723 Volksbl.

Fachhbücher für Eioktroteoche.
sucht Sucker, Kötrschen bei
Beuna, Jahnstraße 8.

Gardtnen, gebraucht oder nen
und gewöhnliches Bügeleisen
7797 gute Bezahlung gesucht.

3463 Volkablett.
Getroide-Shekeo, nen od. gedr.,

in jeder Menge ges. T 7403
Volksblatt.

Herrenaazus, Ueberqangsmant.,
Wettermantel f. 1,65 m, wittel-
starke Fig. sowie Leſbwöäsche
u Oberhemden (4041) gesucht.

technische Untersuchung

Kraftfahrzeug unbehindert

mötze (Gr. 59), Kochplatte und

szuchung

Personenkraft-

Aufforderung

defindet, zur

die

ihrem Kartenausgqabe

Zugang

Herr. Langstöefol od. -Arbeits
schuhe mit Ledersohle Kauft
Joachimi, Teicha Nr. 2.

M. u. D. -Bekleidung, Wäsche
Adring. ges. W 3458 Volksbl.

HMerrenanzaug f. qroße, schlanke
Figur (1,80) gesucht. T 7709
Volksblatt.

Merrenanzug (Gr. 48) gesucht
z 7710 Volſksblatt.

H. -Strasenanzug (1,82), schl.,
H.-Armbandubr, Brietmarken-
album (leer) zu Kauf. gesucht.
Z 7558 Volxksblatt.

„Hätte“, Ingenieur- Taschenbuch
Bd. I-III, mögl. neueste Aukl.,
ges. Z 7655 Volksblatt.

Haueftartikel, stopi- u. Näh-
nadeln, 5teck- und Sicherheits-
nadeln, Druckknöpfe, Twist,
Strümpfe, Trägerband, Zwirn,
Spielwaren, Geschenkartikel zu
Kauſen ges. T 7479 Volxsbl.

Meorronfahrrad, qut erhalten,
Konfirmandenanzug (Gr. 1,70),
Herrenhalbschuhe (Gr. 42) geg.
gute Bezahlung gesucht. Z 77086
Volkablatt.

Konfirmotiensanzug, 1,70 cm,
gut erhalten, gegen qute Be-
zahlung gesucht. Friedr. Hàse,
(19) Golpa bei Zschornewitr,
Heirich-Heine-Str. 1.

Klavier, qut erhalten, gesucht.
Zeitungstr. Gerhardt, Landsberq

NMdehe und Schlafzimmer in
Fiche od. anderer soliden Aus-

Kindorspo qut rhal-
ten, gesucht. 561 Volksbl.Loieca, Contax, oder jede andere
Kamera mit gebuppeltem Ent-
fernungsmesser sowie mod
Vergr.- u, Kopier-App. 659 u.
9212 gegen quten Preis von
Pressefotoqraf zu kaufen ge-
sucht. Sepp Rink, Dresden Al,
Postfach.

Langstiefel (45), neu oder gut
erh. dringend zu Kaufen ges
z 7707 Volksblatt.

Masehinen und Formen, gebr.
reparaturbedürftig, für die Ze-
ment-, Beton- und Kunststein-
industrie Kauft Fritz Starke,
Maschinenbaumeister, Bilenbg.,
Paschwitzer Str. 2.

Nudelautomat „Bernhard““ zu
Kkfn. ges. Knabea, Leipzig S 3,

Arthur-Hofmann- Str. 93.
Nähmasehinen, 2 bis J Faden

Ueberwendling- und 3 Faden
Interlock Nähmaschine sowie
Einhängekamm für Links-links-
Hand-Strickmaschine, er Teil.,
120 cm breit, gegen Barkasse
gesucht. Z 7469 Volkshbloett.

Nähmeaschine, qut erhalten, ges
Z 7665 Volksdlatt.

Nähmasehinenuntergeotelt od
Schwungrad mit Tritt gesucht.
Gefl. Zuschr. erb. an Garten-
baubetrieb Artur Voigtländer,
Merseburg, Annemariental 23.

Pelznähmaschine sofort zu
kaufen gesucht. Gute Bezahlgq.
Pelzwerkstätte Berg, Jessen
(Elster), Lange Str. l.

Papp- oder EBiecheimer sowſe
Blechtrommein, neu od. gebr.
aber gut efh. u. sauber, sucht
Rudolt Hahn oOHG., Halle (S.),
Geiststr. 34. Ruf 212 17.

Pumpe für Lösnqemittel vew.
sowie Faßrapfaniage sucht Rud.
Hohn OHG., Halle (S.), Geist-
strabe 34. Ruf 212 17.

5- oder Woehselstr Mot.
(220 380 Volt) zu kaufen 9e-
sucht. Henre Richter, Hälle,
Reilstraße 32.

Registrierkasse, auch répara-
turbedürftig, an kauf. gesucht.
z 7542 Volksblatt.

Radio, aut erh. gesucht. Z 7578
Volkablatt,

Nachio, Vhr, Photq ges W 3457
Voſksblatt.

Akkordeon
7 7563 an

Radieo,. gut erhbalt.,
120 Bässe, gesucht.
Volksblatt.

Nadie zu kaufen ges H. Schaar,
Leuna, Merseburger Str. 47.

Sehreimasehine u kaufen 09.
leihen gesucht Union-Industrie
u. Feuerungsbau, Berlin, Beau-
böro Leuna-Werke,

Sehreoihmeocehbine, qut erbalten.
gen qute Bezahlung gesucht.

Stadtqörtnerei Ortrand, Kreis
Liebenwerda.

Sehuhe (3040), Klejdungsstücke,
Unterwäsche 44748, auch Stoff
Beftwäsche, Handtächer ges.
Juliene Spilmann, Theafheim,
Kr. Ditterfeld, Querstraße 3.

Speoisoeismasechioo, elektr. zu
kaufen oder vachten goeuceht.
7 7588 Volkablatt.

Art, 2säcke, Papier- u. Jutegewebe,
auch Stüeke, außerdem Planes
Segeltuch, Schaf- und Woll-

Steinderg, Leuna, Lager West.

a) für Krafträder

von ZTehnerkarten der
Infolge des starken Andranges in den Straßen-

bahn wagen wird die Bedienung des Verkehrs sehr
erschwert. Vm die Fahrgastabfertigung zu beschleu-
niqen, werden die Schaffnerſinnen) ad 1. März 1946
mit Zehnerkarten nicht mehr ausgestattet; sie kö nen
nur noch die in ihrem Besitz befindlichen Bestände
aus geben. Der Verkauf erfolgt dann nur noch durch

in den einzelnen Stadtbezirken eingerichteten

kommen in
sprechende Verzeichnisse
Fahrgäste werden also gebeten,
Zehnerkarten vom März 1946 an
genannten Verkaufsstellen zu decken. Sollten sich
in der Uebergangszeit Vnzulänglichkeiten bei

so werden wir
algbaldige Abhilfe Sorge tragen.

Verkaufsstellen

Straßenbahn Verwaltungsgebäude,
Straße 74/75, Werkskasse, Marktplatz 2, Verkehrs-

führung ges T 17892 Volxkebl.

DirektionKraftverkehr und Strabenwesen.

Straßenbahn

Zur Unterrichtung unserer

zum Aushang.

herausstellen,

Stadtmitte:

und Sehmiede-
nariehtung, Maschin., Werk

zeuge, Motore, Elektro-Schweib-
maschine, auch Transformator,
zu kauf. ges. Angebote an
C. Krippendorf, Oberröblingen
a See, Bez. Halle, Bäckerstr, 8.
Ruf 219.

Speoiserimmer oder ähnliches,
Nähmaschine, Couch od. Chaise-
longue, Hausrat ges. Z 7471
Volksblatt.

Schiafzimmer, Küche gesucht
W 3462 Volxks-sblatt.

Sehisfrimmer u. Küche, gebr.
dring. gesucht. Z 7579 Volksbl.

Stutanüget oder qutes Klavier
gesucht. W 3555 Volksblatt.

Titelgerät für Schmalfilra, 3
oder 16 mm, gesucht. Z 7765
Volksblatt.

Technik-Sohrmasehine, zahn-
ärztl. Bohrmaschine u. Polier-
motor zu kaufen gez. Zahn-
technisches Laboratofium Jean
Schönhütto, Magdeburg,
Krökentor I.

Volksempfänger-Radie, intakt,
gegen gute Zerahlung 7. Kauk.
gesucht. Z 7450 Volksblatt.

Waeffeleisen zu kaufen gesucht
7 7567 Volxksblatt.

Welden von Korbmacher ges
Angebote an Johann Plitaner,
Anderbeck, Krs. Oschersleben,
Familenhaus 138.

Zahnüärztliehe u. 2ahnteehn.
LRitergtur zu kaufen ge

Jean Schönhütte, Magd
Am Krökentor I.

Verschiedenes

Gedichte, Klav.-Auszüqe, Noten
noch abzugeben. Sternschnuppe
Verlag, Halle (S.), Liebenauer
Straße 170.

Holländerig-Kostüm, neuw.,
zu verleihen. W 3577 Volxsbl.

Heimarbelt wird übernommen,
gleich welcher Art. Schreib-
magschine vorhanden. W 3517
Volksblatt.

Hoandeisvertroter, der chem
Kosm. Branche sucht Kom-
pagnon zwecks Errichtq. eines
Groshandels. Kapital vorhand.
W 3492 Volxksblatt.

Mustriorter Verlag sucht Ifd.
Seiträge, Romane, Kurzgeschich-
ten, Zrzählungen usw. die sich
inshesondere für Jugendliche
eignen. Gesucht werden auch
Beiträqe, die d. jungen Bauern
und überhaupt die Jugend auf
dem Lande interessieren. Ein-
sendungen sind zu richten an
Schließfach 102, Halle (S.) 1,
Kennwort „Bundschuh“.

Tavekeon- und Zuekerschnſtzeol,
auch, in Kleinen Mengen, vnd
Spinnrad ges. W 3742 Voſksbl.

Verkaufser feige des Einzol-
handols liegen im Schaufenster.,
Verlangen Sie bitte Angebot
über zugkräft, und neue Wege
in der modernen Schaufenster-
gestaltung vom Werbefachmann
Kurt Vecker, Düben (Mulde),
Postfach.

Wer übernimmt 2mwal wöchent-
lich Haus- und Hofreinigung.
Grüneberg. Hansering 8.

Wonhn- und Geschäftsräume
Ohne vorverige Zustimmung des
Wohnungeamtes dart üb. Wohn- u.
Gesch.-Räume nicht verfögt werden

Komfortabie 3-Zi. Wohnung
in Leipzig, in ein. 4-Familien-
haus, mitten in Obstqarten ge-

„legen, wird möglichst gegen
größere in Naumburg, Jena,
Altenburg, Zeitz, Apolda oder
Erfurt gesucht. Z 7766 Volxksbl.

Gewerbl. Räume, 80-100 qm,
zur Einrichtung eines Büros u.
Labors, in Naumburg, Jena,
Altenburg, Zeitz, Apolda oder
Erfurt v. Dauermieter gesucht.
z 7767 Volksblatt.

Verloren Ge funden
G BDie Porson, welche Freitag; den

22. 2., beim Regist. im Roß
(Delitzsch), in der Zeit von
Il 12 die Lebensmwittelmappe
mit Inhalt in Verwahrung
nahm, wird gebeten, wenigstens
die Bilder, Sterbeurkunde und
Brief, da dieses letrtes Anden-
ken vom Mann, zurückzusen-
den. 2 7764 Volksblatt.

Sehw. gr. Syſir am 22. Febr.
entlaufen. iederbringer erb.Bel. Robert-Franz-Ring II. 1.

Gute Deolohnung. Wer Kann
Angaben machen über d. Veor-
b oder die Entwendung m.
Drahthbaarfoz, weit, linke Seite
schwerz. Ffleck, rot. Halsband
Vor Ankauf w. gewarnt. Kokot,

o. Für die Durchführung der technischen Unter-
werden folgende Gebühren t

i RM

den nach den bestehenden Bestimmungen be-
straft. Der hinterzogene Gegenstand unterliegt
der Einziehung
Halle (Saale), den 20. Februar 1945.

Der Präsident der Provinz Sachsen

gäste über die in Betracht Kommenden Ausgabe-
jedem Straßenbahnwagen ent-

Unsere
ihren Bedarf an

in den nach-

für Straßenbahn wertzeichen

Freiimfelder

Am

geschäft, Reilstr. 22,

burger Str.

Koch-Str. 50.

Arlt Co. Ludwig Wucherer-Str. 65, Denkewitz,
Zigarrengeschaft, Trothaer Str. 69, Frische, Zigarren-

Gabler, Arthur, 7Zigarren-b) für Bersonenkraftwagen u. Anhänger S geschäft, Mühlweg 22, Kahl, Zigarrengeschäft, Burg-
c) für Omnibusse, Lastkraftwagen, Zug- sträße 2, Schulz, Wilhelm, Zigarrengeschäft, Grobe

maschinen u. Spezialfahrzeuge t0, Brunnenstraße 49.
je Fahrzeug. Der Betrag ist sofort nach der Im Süden der Stadt:Untorsuohung an die Untersuchungskommission Czernik, F., Ecke Festalozzi-Str. Benkendorfer

2 T n u Anord Weg 23a, Hagenbüchner, Zigarrengeschaäft, Merse-
r. wider e er h burger Str. 93a, Kasche, Zigarrengeschäft, Elsa-

Brändström- Straße 63, Kienberg, Zigagrengeschäft,
Damaschkestr. 101, Mucke, Zigarrengeschäft, Merse-

112, Sehuetz,
burger Str. 28, Sparkasse Gesundbrunnen, Robert-

Zigarrengescruft, Merse-

Reideburg:

Berger,
ſtraße
burg, Leipziger Straße

Kolonialwaren
23a, Wolfermann, Manufakturwaren,

Werke der Stadt Halle

Reideburg, Brenkenhoff-
Reide-

22.

AG.
Straßenbahn

Fahr

gegen

auf Ehescheidung.
Sie

der
kür

sich durch einen bei
Rechtsanwalt als

Gesuchte Anschriften

Hedwig Mizera aus Schwie-
bdus, Studentenstr., jetzt Greppin
bei Bitterf., Schrebergartenstr. 6
bei Küster.

Hineegard Klemm geb. Dri-
gealla aus Bernstein, Kr. Soldin
(Neum. betindet sich mit Kin-
cern in Belleben Nr. 75, über
Könnern, Mansf. Seekr.

Anschrift. von Frau Hedwig
Donst u. Frau Eiisatbeth Müller
aus Brieg, Bez. Breslau, Neu-
markt 9, und von Frl. Franziska
Muschalla aus Weidenhof bei
Breslau erbittet Benno Wodetzki
aus Neiße, jetzt Schernberg Th.,

Hauptstraße 151.
Angehörige des Artur Radeok,

geb. 29. 7. 1909, aus Löwenstadt,
Kr. Litzmannstadt, werden ges.
Zuschriften an Amtsvormund O.
Winkler, Zeitz, Postfach 21.

Max und las Pittke aus
Breslau, Katzbachstr. 7, befinden
sich z. 7. in Grauwinkel, Post
Schönewalde, üb. Herzberg /Elst.
bei Bolze.

Alfred Flug aus Breslau,
Fritz-Geisler-Straße 1J, z. Z. (2)
Kottbus-Kolkwitrz, Heilstätse,
sucht seine Frau Gertrud geb.
Lauterbach, Geschwist, u. Angeh-

Ruth Kiutz geb. Sekufa undSöhnchen Andreas a aus Brockau
dbei Breslau, zuletzt in Freuden-
burg, Kr. Waidenburg, Bahnstat.
Wüstegiersdorf, Zollhaus II, bei
Frau ith Franz wohnh. Nach-
richt erb. Rich. Klutz, Halle S.
Liebenauer Str. 18, bei Wrobel.

Eduard Kopsez, Kaufm., Op
peln, Hindenburgstr. 13, Wohng.
Sebastianspl. Nähere Angaben
erbittet Renate Kopacz, Haſſes
Liebenauer Str. 143, b. Spalteholz

Fr. Anna Lau wit 5 Kindern
Letzter Wohnort Wildhof, Kreis

schen. Rosalie Riemer, Sall-
gast (N.-L., Feldstr. 6.

Friodi Schmidt, Karl Hock-
und Marie Johne meldet euch
bei Mutter Helene Hocke, Peh-
ritzsch über Eilenburg

Hermann Grett. zuletzt in
Danzig, wird gesucht n Ehe-frau na Grett aus Breslau,
jetzt Lebendorf 89, Saalkreis.

Fritz Geisſor aus Greitenberg
(Schles.), Bahnhbofstr. 23, sucht
seine Angehörigen. Fritz Geisler,
(14 r. Z. Münchingen b. Stutt-
gart, Korntaler Str. 12.

ladet den Beklagten zur
handlung des Rechsstreits vor das Kreisgericht in
Halle S. Hansering 13, aut den 16. April 1946, vor-
mittags 92 Uhr, Zimmer 77, mit der Aufforderung,

Prozeßbevollmächtigter
zu lassen. Der Sühneversuch ist erlassen.

Halle S. den 14. Februar 1946.

Bekanntmachung

Die Ehefrau Else Bläß, geb. Jasniak in Büsch-
dorf bei Halle S., Dorflage 28, Prozeßbevollmachtig-
ter: Rechtsanwalt Dr. jur. Witholz in Halle s klagt

ihren Ehemann,
früher in Büschdort, jetzt unbekannten Aufenthalts,

den Kaufmann Otto Blab,

mündlichen, Ver-

diesem Gerichte zugelassenen
vertreten

Kreisgericht 4.
v

Capitoi. Taqlich 16, 18, 20 Uhr.
Sonntag 14, 16, 18, 20 Uhr: Die
Feuerzangenbowle“ mit Heinz

Rühmann, Karin Himboldt. Ju-
gen. üb. 14 J. zugelassen.
Vor verk. 10-12 Uhr. Sonntag

11 Uhr grobe Jugendvorstellung.
Vorverk. Sonnabend 16--18 Uhr,
Sonntag ab 10 Uhr.

Oſi, Steinweg 12. Täglich 15.30,
17.30 u. 19.30: „„Truxa“. Sonn-
tag 10.30 Frühvorstellung. Vor-
verkauf Sonnabend 18.30.

Trotha-Lichtsp. 16, 18, 20 Uhr.
„Der Fehler des Ingenieur
Kotschin““. Jq d. zuqel. Vor-
verkauf ab 14 Uhr.

To-Bü Ammendaeorf, 13 u. 20 Uhr
„„Die große Nummer“. Jugendfr.

Centraſ-Lichtsp. Ammendorf.
Mittwoch Freitag „MeineTochter lebt in Wjen“ mit Hin
Moser u. Hans Olden. Täglich
18 u. 20 Uhr Für Jugendliche
über 14 Jahre zugelassen.

Surothester. 17.45 u. 20 Uhr.
„Valeri Tschkalow“, ein packen-
cer Fliegerfihm in deuts cher
Sprache. Jugendl. zugelassen,
Vorverkauf 11--12 Uhr.

Veranstaltungen
Städtiseche 8ühnen Halle
Thaliatheater, Heute, Freitag,

Spfelplanänderungl t9 Uhr Hän-
del- Abend. Preitaq-A-Stammk.
u. freier Kartenverk. 15 Uhr-

und Regentropf. Freier Karten-
verk. 18 Uhr Eugen Onegin.
Freier Karten verkauf.

Auoust-Bebhel-Haus, (Kardinal-
Albrecht-Straße 6): Sonnabend,
den 2. u. Sonntag, d. 3. März,
19 Uhr Ingeborg, Komödie von
Curt Goetz. Vorverk. an der
Thaliatheaterkasse:

Vom l, bis 15. März 1946,
täglich 16 Uhr u. 19.30 Uhr,
das große Varieté- Programm

„Für Jeden etwas
mit Alfred Schröter v. Rund-
funk u. a. erstklass, Artisten.
Vorverkauf jeweils 7 Tage

im Voraus. 7
Lichtspiel- Theater

decken, nev od, gebr., Kauft
stärdig Paul Kaeckt.,Weiss ontolso. Telamtstrabe 1, Ruf 332 96.

Ringthester, 15,45, 17.45, 20.00
Der Aufstieg eines begabten
Sängers. „Eine muszikalische
Geschichte““. Die Handlung ist
mitreißend. Die Darsteller her-
vorragende Künstler. Die Musik
entstammt Werken weltberühm-
ter Komponisten, In deutscher
Sprachel Jugend frei.

Ritterhaus-Lichtespielo. 14.30
17.00, 19.30. Letzt. Tag Große
Freiheit Nr. 7*“* mit Hans Al-
bers Jugendliche nicht zugel

Ritterhaus Liechtepieole. Ah
morgen, Sonnabend, der große
russische Dokumentarfilm in
deutscher Sprache Stalingrads
Wiedergeburt“, 16, 18, 20 Uhr
Vorverkauf 10--12. Jugendliche
mugelassen,

Rittorhaus Liehieglieols, Am
kommenden Sonntag, 11 Uhr
(Kassenöffnung 10 Vhr) Früh-

veranstaltung. Erinnern Sie
sich des mit großer Begeiste-
rung aufgenommenen Kultur-
füms „Das Gesetz der großen
Liebe“, der in 9 Wiederbolun-
gen das Publikum entzückte?
Wieder bringen wir einen Kul-
turfilm, der Sie ebenfalls rest-
los begeistern und befriedigen
wird. „Die Kraft des Lebens““.
Ein Film von den Tieren des
russischen Waldes Elch, Dachs,
Bär, Wolf im Winter. Die
Voqgelwelt im Vorfrühling.
Balzzeit. Das justige Spiel der
Tiere in der Sommerzeit. Tiere
der Nacht. Erhaltung der Art.
Das Ter im Kampf gegen Na-
turgewalten u. a. Vorverkauf

morgen, Sonnabend, 16.30--17.30.
Jugendliche zugelessen.

T. Gr. Virlehstrase St. Ab
heute: Eine Freude fürs Auge,
Ohr und Herz! „HahHo Janine!“
mit Marika Rökx Johannes
Heesters und Rudi Godden.
Musik: Peter Kreuder. Juqgadl.
nicht zugelassen. 15.30, 17,30,
19.30 Uhr.

Sehauburg, 15.45, 17.45, 19.45.
2 fröhllche Stunden bel Lustige
Borschen“. Ein sehr ustiger

in deufeeher Fassuno
Jgdl. zugel. Vorverk. ab 10 Uhr.

Abbau

MTU-Orchester!

SAALSCHIoss
Neue Bewirtschaftung!

Auch während des Monats
März finden die so allgemein

beliebten

Tee u Tanz
regelmäßig statt, und zwar:
Jeden Mittwoch 18.00 Uhr

TANZ-ABEND
Jeden Sonnabend 18.00 Uhr

TANZ-ABEND
Jeden Sonntag

15.30 Uhr TANZ- TEE
18.45 Uhr TANZ-ABEND

Außerdem Montag, 4. März,
Anfang 19 Uhr, Ende gegen

3 Vhr
Groß Rosenmontags-Bull

100proz, Karnevalstimmung
es wird geschunkelt für
Ueberraschungen ist gesorgt!
Zu sämtlich. Veranstaltungen
spielt Kapellmeister H. Ehrt

mit seinem beliebten

Eintrittspreise:
Mittwoch, Sonnabend und
Sonntag je Veranstaltung u.
Person 2,50 RM. am Rosen-

montag 5,00 RM.
Jugendl., auch in Begleitun
Erwachsener nicht zugelassen

200
Grosser Sag
Im M ä r

Sonnabend und Sonntags

Tauz

Zum letzten Male! Schneefock

ſSteintor-Variete

U
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